Abonnements: 


zu Vodz: MB. 2.— viertelſährlich inclufive Zuft⸗Uung 


vt. Voſt: 


Aland RS. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porta 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— 


Sonntag, den 27. Juli (8. Auguſt) 1897. 


Lodzer Tageb 


Erſcheint 6 Mal ,,, TFT TEE STERNE 


Fednckion und Gxpedikion: 
Ozielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 18, 
Telephon Nr. 362. | 


Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Neelamen I Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Auftrüge entgegen. 


e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früb geöffnet. . 
ä — — ́u— —— ma Du —U— — 


* Hermit biehre ich mich, meine geehrten Kunden zu benachrichtigen, daß ich melne in Lodz | Niniej zym mam zaszezyt powiadomié Szanownych moich odbioreöw, ze reprezen- 
bisher durch die Herren Rahl & Schülde virtretene | towany dotychozas przez p. P. Rahl & Schülde maj 
Engros-Niederlageruffiid. Weine in Odea fh! Maag WIN ag J ODESIE 
in Folge Eröffnung einer Fillale in Lodz Petrikauer⸗Straße Nr. 81 vom 1. (13.) 2 powodu otwarcia & dnia 1/13 Lipca r. b. Filii tego, W Todzi Piotrkowska 81, 
Tull l. J. an, unter meiner eigenen Firma fortführen werde, wohin ich die Beſtellung en zu adreſ⸗ nadal pod wiasng firma prowadzié bede, gdzie tea laskawe zamöwienia adresowaé 
ſiren bitte. Hochachtend pros29. Z powazaniem 

Max Heymann, Max Heyman. 

a Odeſſa. Odessa. 20 
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Wir alle gehen 5 Birsitie u 0 Theater 
— ir alle gehen in anopn Sehr ele ey 
re um l. Mal in Lodz 
„ ielſefig Alla 
Zum 5. Male 


Panopticum 


und Specialitätsn- Theater 


Gebr. Macha 


Promenade, uaheder Grünen Straße. 


Wir haben unſer in Warſchau ſich des größten Erfolges erfreuendes Pan- 
opticum auf kurze Zeit in den beſonders dafür aufgeführten, 


120 Arſchin langen, 


= eleganten, mit 7 breiten Ausgängen verſehenen Holzbau an der Promenadenſtraße 


— Wir alle gehen in's Pauopticum — übergeführt und bitten um zahlreichen Beſuch. 


Von heute ab täglich zu ſehen von 11 uhr Vormittags bis 11 Uhr Abends: Eine große Anzahl dußerſt kun ſtvoll ausgeführter ceraplaſtiſcher Figuren u. 


Gruppen. Die Porkrütbüſten der berühmteſten Perſonen der Vergangenheit u. Gegenwart. Berbrecher⸗Phyſtognomien na 
30 große Mikroskope bis zu 180,000 facher O] Vergrößerung veranſchaulichen die Wunderwelt im k 


Studien von Profeffor Cesario Lombroso. 
Aften Raume: lebende Thiere im Waſſer, Eſſig 


eic. Trich inen und andere Mikroorganismen, Kriegstaubendebeſchen u ſ. w. Verſchiedene Automaten und ſelbſtſpielend: Muſtkwerke, als Flavier⸗Aut omat u. ſ. w 


Berſchiedene elektrſche u. andere phyſikaliſche Apparate. 
Wirkungen der modernen Kriegswaffen. Große Lachſpiegel und andere zur Erheiterung dienende Gegenſtände. 


Die größten Diamanten der Welt in vollend elfler Imitation, Beranſchaulichung der ſurchtbaren 
Die fi 


nften Aufichten aus allen Welktheilen, ſämmtlich 


chromophotographiſche Aufnahmen nach der Natur. Durch eigens dafür conftıniete opliſche Apparate erſcheinen dieſe Anſichten in größter Naturtreue u. Schönheit. 
Ferner Anſichten vom tür kiſch-griechiſchen Kriegsſchauplatz: die Schlachten von Lariſſa u. Prepeſa, ſowie das Bombardement von Kınena. 
Der Brand des Pariſer Wohlthätig keits bazar. 


Im anſtoßenden Theaterſaal ohne Nachzahlung für Stehplätze täglich mehrere Vorſtellungen mit wöchentlich abwechſelndem Programm. 
Zur Zeit Geiſtererſcheinung oder „eine Stunde im Reiche der Geiſter“ 
Große Zauber⸗Vorſtellung, arrang irt vom Illuſioniſten Profeſſor Morton aus London. 


Die Vorſtellung findet ſtatt, Nachmittags von 3 bis 10 Uhr jede Stunde. Am Sonntagen, ſowie Souna benden u. Feiertagen außerdem noch 


um 12 u. 1 Uhr Nachmittag 


Eintritt für Panoptieum u. Theater: 30 Kop, Kinder unter 10 Jahren und Solbaten 15 Kop. 
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Herzliche Bitte. 


Alle gutgeſtanten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
m Herzen liegt, werden hiermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
Zäſche, Zeitſchriſten, 3 Bücher, Korken, eic. und ferner verſchiedene 
ür das Gartenſeſt eiguende Gegenſtände, über haupt aber alles, 
as ſonſt nur einen Werth hat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 
liale abjenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchentten Sachen eine Schnurquittung 


ber flüſſige, ſich aber fi 


rabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath ? des Lodzer chriſtlichen 1 


Hotel ‚Continental, 


Moskau, een 


2 E 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs -Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
— mit ruſſiſchen und außlänbifchen Zeitſchriften, 

orzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. ag 


Zimmer bon 1 Abl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. 


Grosses französlsehes Restaurant. 


— — 4 v3kv— uͤ — 


Frühſtücke 
u 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
ittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abende zu 1 und 2 Rl. 
Abendbrod 
à la carte, 


Bier vom Faß. 
Separate Cabinets. 


Anfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäßigen Preifen. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 

geöffnet. 


Beſitzer Pintscher. 


S HANDEL 


Rr 


EAI. 


Feten eee Nr. ei vis-A-vis 
dem GSrand-Hotel, 
Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Plains und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 
N 


A. WILDAUER, 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 153, gaus Jariſch, 


fpeciell Haut⸗, Geſchlechts⸗ und fyphilitifche 
Krankheiten und Hydrotherapie, (Waſſerheilver⸗ 
fahren) nach der Methode Prof. Win ternitz 
und des Prälaten Kneipp. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
benerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
en Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

achim. 


| 


a 


Dr.med. Goldfarb Dr. Herm. 


Suleika im Harem ag 
Orientaliſche Enſemble Scene 
v. Harry Arlon, Mufik v. Bruno Petzold. 
Dazu gänzlich neue Decoration ſowie Ver⸗ 
größ erung der Bühne. 


Nen! Frl. EIly Hallier Neu! 
Coſtüm » Soubrette. 
Neu! Carl Thormählen Neu! 
Geſangs⸗Komiker. 
— Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. — 
Achtung voll 


I. Schönfeld, Oberer 
4 E 


Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 
Münchener Bier 


in Flaschen und Fässern 
— ompfiehlt — 
die Actiengssellschaft der Brauerel 


F. Er 50. 


aus Warschau. 


Hauptniederlage 


in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. 


— Sjrorzun er 


Dr. BRabinowicz, 
Spezial- Arzt für 
Hals⸗, Najen-, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


1 
Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ 
hafteten von 3— 11 und 3—6 Ihr. 


Syſtem: Naturheilnerfahren. 


ed 


| 


) 


& 


Loge in der 1⸗ten Reihe 
n 
Sattelplatz . 


Stehpl zg 
Die Herren Mitglieder werd en 
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. ZeiblinenSig 1. und 2. Reihe 
a re ing 
Sitzplatz am Bogen 1. 2. Reihe 
i 

darauf aufmerkſam gemacht, 
kostenfreie Eintritt nur bei Vorzeigung der Mitgliedskarte geſtattet werden kann. 
Heute, Sonntag, findet der Billetver⸗ 


kauf Vormittags von 9—12 Uhr im Clubhauſe 
und von 1 Uhr ab auf dem Reunplatze ſtatt. 


77 pr es! 
Endzer Tagebiant 


OOO9GO00000000WOO00OCDCOE0L00000 
Sonntag, den 8. Auguſt 1897: 


tuts W 


veranſtaltet vom Verein Lodser Cycliſten 


errenfahrer des Königteichs Polen 


auf der neuen Rennbahn (Görny Rynek, Geyer's Platz.) 


Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Prriſe der 


ettfahren; 


Nbi. 40 Kop. 
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Verein Lodzer Eycliſten. 


Die Herren Mitglieder werden höflichft erſucht, zu der am Sonntag um 
10 Uhr Vormittags im Clnbhauſe ſtattfindenden Begrüßung der Gäfte, ſowie zu 
dem darauffolgenden Frühſtück ſich recht zahueich und pünktlich einfinden zu wollen. 


N NN Nee 


...... KKK 


2.00, 2.50, 3.20, 3.60, 4.50 und 6.40 pro 


J. Rosenblum 
K. Tomaszewski 


Herrn Neumann. 


l r | 
In lan d. 


St. Petersburg. 


— Zur Abänderung des Modus der Prüfuns 
gen für den Eintriſt in die höheren techniſchen 
Lehranſtalten. Die von der Preſſe gebrachten 
Mittheilungen über die bevorſtehende Abänderung 
des Modus der Prüfungen für den Eintritt in 
die höheren techniſchen Lehranſtalten find nach 
den Informationen der „Hon. Bp.“ nicht ganz 
genau. Thatſache iſt, daß zur Berathung dieſer 
Frage eine Kommiſſion gebildet wurde, zu der 
gehörten: die Direktoren des Berg⸗ und Wegebau⸗ 
Inſtituts und des Inſtituts der Civil⸗Ingenieure, 
ferner Direktoren einiger Realſchulen und Gym⸗ 
naflen, ſowie einige andere Sachverſtändige. Doch 
der Antrag auf die Berechtigung der Examiniren⸗ 
den zur Wahl des Inſtituts ſtieß auf ernſten 
Widerſpruch. Wie aus dem Sitzungs protokoll 
erfichtlich iſt, hat der Direktor des Berginſtituts 
Möller darauf hingewieſen, daß der für die Zu⸗ 
kunft zu erwartenden Vortheile wegen die meiſten 
jungen Leute, die das Examen beſtanden haben, 
in das Inſtitut des Miniſteriums der Kommuni⸗ 
Kationen eintreten würden, wodurch die übrigen 
Inftitute litten. Doch hat die Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, ein einheitliches Programm 
der Prüfungen für den Eintritt in alle höheren 
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Die Fabrik der Aller höchſt beſtätigten Geſellſchaft 


LI BOGDANDW & Ch. 


in St. Petersburg. 
— empfiehlt die auserleſenſten Tabak-Gattungen 


„Obstalunkowes, 


die für Papieroſſen ſpeclell vortzerichtet und gemiſcht find, im Prelſe von Rs. 1.20, 1.50, 


Pfund, in Papler⸗Verpackung zu je ½ Pfd. 


in ſtarken und hochfelnen mittleren Sorten, immer friſch, denn alle paar Tage bezogen durch 
die Tabakniederlage von 
in Warſchau Stnatorska Nr. 42, Twarda Nr. 8, 


Nowy Swiat Nr. 9, Krakowskie Przedwieseie 
Nr. 79 und Nalewki Nr. 34, ſowle in Lodz Neuer Ning Nr. 6. 


Marszolkowska Nr. 123 und 
Plao Bankowy, Haus des 


& Co. 


techniſchen Lehranſtalten auszuarbeiten, wobei die 
Prüfungen in jedem einzelnen Lehrfache nach 
dem Programm der mittleren Lehranſtalten vor⸗ 
genommen werden ſollen. Dieſe in Ausſicht ge⸗ 
nommene Neuerung wird in hohem Grade den 
jungen Leuten den Eintritt in die höheren Spe⸗ 
zialanſtalten erleichtern, da ſie ſich bis jetzt nach 
dem Verlaſſen eines Gymnaſiums oder einer Re⸗ 


alſchule faſt immer gezwungen ſaher, ihre Kennt⸗ 


niſſe durch private Studien zu erweitern, weil 
bei den Konkurrenzexamina Forderungen geſtellt 


wurden, die über das Programm der mittleren | 


Lehranſtalten hin ausgingen. 


— Das Deutſche Alexander⸗Hoſpftal iſt ge⸗ 
genwärtig, wie die „St. Pet. Ztg.“ erfährt, mit 
großartigen Vorbereitungen für den Empfang des 
deutfhen Kaiſerpaares beſchäftigt. Am Tage des 
Eintreffens der hohen Gäſte wird die Hauptan⸗ 
fahrt des Hoſpitals mit ruffiſchen und deutſchen 
Flaggen und dem Wappen des deutſchen Reiches 
dekorirt werden. 
tigt man mit Guirlanden aus lebenden Blumen 
und Teppichen zu ſchmücken. Die Feier der Ein⸗ 
weihung des neuen Flügels wird im Garten des 
Hoſpitals unter freiem Himmel erfolgen, zu wel⸗ 
chem Behufe auf dem Balkon eine Loge für die 
deutſchen Mafeſtäten eingerichtet werden wird. 
Den religiöſen Theil der Feier wird Paſtor Find⸗ 
eiſen leiten, während der Geſang von der Lieder⸗ 
tafel txekutirt werden wird. 


Sämmtliche Treppen beabſich⸗ 


— Aus den ſſtatiſtiſchen Notizen, die dem 
„On Orteu.“ über die Bevölkerung des rufſi⸗ 
ſchen Reiches zugegangen find, iſt erſichtlich, daß 
es in Rußland 21,750,000 Perſonen weiblichen 
Geſchlechts im Alter von 17 bis 50 Jahren 
giebt. Davon find: 11,800,000 Arbeiterinnen, 
151,00 e kinderlos, 109,000 die einen unfittlichen 
Lebenswandel führen. Profeffionele Bettler zählt 
Rußland 475,000, Perſonen ohne beſtimmte Be⸗ 
ſchäftigung — 9,400,000 und Arreſtanten — 
197,000, darunter 72,000 Recidiviſten. — Die 
Zahl der Wohlthätigkeitsanſtalten in Rußland bes 
läuft ch auf 3,764, die jährlich zu Wohlthätig⸗ 
keitszwecken 42,348,000 Rbl. ausgeben. 

— In Petersburg weilen gegenwärtig der 
berühmte Afrikaforſcher Herr von Wißmann und 
ſein Begleiter Lieutenant Bumiller. Die Herren 
find auf einer Erholungsreiſe nach Sibirien be⸗ 
griffen. Die „St. Pet. Ztg.“ berichtet diesbezüg⸗ 
liche: Es war uns in hohem Maße interefjant, 
die in der Afrika⸗Lileratur viel genannten Män⸗ 
ner kennen zu lernen. Beiden ſieht man es an, 
daß ſie Gefahren und Strapazen in ungewöhn⸗ 
lichem Maße gewachſen find. Große körperliche 
und geiſtige Kraft und Widerſtands fähigkeit ſpricht 
ſich in ihrer Erſcheinung aus. H. v. Wißmann 
plaudert und erzählt in ſehr anregender und 
amüfanter Weiſe von feinen Erlebniſſen und Er⸗ 
fahrungen in Afrika. Der wohlverdiente Ruhm, 
den er ſich als Schriftſteller und Reiſender, als 
Militärs und Verwaltungs beamter erworben, hat 
die Natürlichkeit ſeines Weſens in keiner Weiſe 
beeinträchtigt. Wir hoffen, daß die beiden deut⸗ 
ſchen Reiſenden in aller Weiſe unterſtüßt und ge⸗ 
fördert werden, jo daß fir ſich auf ruffiſchem 
Boden wohlfühlen können. 

— In vielen Städten des Reiches ſind be⸗ 
kanntlich in den letzten Jahren obligatoriſche Be⸗ 
ſtimmungen über die Beſchränkung des Handels 
an Sonne und Feiertagen von den ftädtiſchen 
Verwaltungen herausgegeben worden. Gegenwär⸗ 
tig hat nun nach den „P. B.“ die Kaſaner Ge⸗ 
ſellſchaft von Handlungsbefliſſenen eine Petition 
an das Wirthſchaftsdepartement des Miniſteriums 
des Innern gerichtet, worin um ein Verbot des 
Handels an Sonn⸗ und Feirtagen auf geſetzgebe⸗ 
riſchem Wege nachgeſucht wird. Diefe Petition 
iſt nicht ohne Berechtigung, da die Feſtſtellung 
der Feiertagsruhe nach Dumabeſchlüſſen bei Wel⸗ 
tem nicht diejenigen Garantien der Beſtändigkeit 
und Dauer bietet, wie eine geſeßgeberiſche Aner⸗ 
kennung der Nothwendigkeit der Erholung an 
Sonne und Feiertagen. 

Moskau. Zum internationalen Aerzte⸗ 
Kongreß weiß die „Mosk. D. Ztg.“ Folgendes 
mitzutheſlen; 

Die Zahl der Kongreßmitglieder beziffert ſich 
gegenwärtig auf ca. 5,000 Perſonen, die ſich auf 
die verſchiedenen Staaten wie folgt vertheilen: 
ruſſiſche Aerzte haben fi ca. 2,400 in die Liſten 
eintragen laſſen; aus Deutſchland werden ca. 
800 Perſonen, aus Oeſterreich Ungarn ca. 600 
Perſ., aus Frankreich ca. 500 Perſ., aus Eng⸗ 
land und Italien ca. 250 Perſ. und aus den 
übrigen Staaten ebenfalls einige Hundert Perſo⸗ 
nen erwartet. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die „Hos. Bp.“ ſchreibt: 

Wenn ſeit dem vorigen Herbſte in der Grup⸗ 
pirung der Großmächte auch keine entſcheidende 
Veränderung durch die politiſche Situation Euro- 
pas hervorgerufen iſt, ſo hat doch vieles die wei⸗ 
tere Entwickelung einer internationalen Evolution 
begünſtigt, die auf einen zuverläfſigeren Schuß 
des europäiſchen Friedens vor einigen unerwünſch⸗ 
ten Zufälligkeiten gerichtet iſt, als er früher be⸗ 
ſtand. Jener Rolle, die Deutſchland ſchon zur 
Zeit des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges in dieſer 
Evolution übernahm, dat das Berliner Kabinet 
auch bis heute nicht eniſagt. Nach wie vor an 
der Spitze des Dreibundes ſtehend, iſt es zugleich 
offenkundig bemüht, zu den beiden Mächten, 
welche außerhalb dieſes Bundes ſtehen und durch 
engſte Freundſchaft mit einander verknüpft find, 
die beſten Beziehungen zu unterhalten. Man 
muß der deutſchen Diplomatie die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß ſie durchaus nicht wenig 
für jenes Uebereinkommen der kontinentalen 
Mächte gethan hat, deſſen Ernſt und Augenſchein⸗ 
lichkeit England veranlaßte, von einer geſonder⸗ 
ten politiſchen Thätigkeit im chriſtlichen Orient 
abzuſehen. Die Aufrichtigkeit ſeines ſo viele 
Mal laut ausgeſprochenen Wunſches, ein mächti⸗ 
ger Beſchützer des europäiſchen Friedens und der 
Ruhe Europas zu fein, beweiſend, hat Se. Mafe⸗ 
ſtät der Deutſche Kaiſer ohne Zweifel die inter⸗ 

nationale Kombination gefördert, die die erſte 
Rolle im chriſtlichen Orient Rußland überlaſſen 
hat. Wir glauben, daß Se. Majeſtät Kaijer 
Wilhelm, der bei uns gerade in der Zeit er⸗ 
ſcheint, in welcher der durch Vermittelung der 
Mächte erreichte Friedensſchluß zwiſchen Griechen⸗ 
land und der Türkei bevorſteht, nach Peterhof 
mit dem aufrichtigen Wunſche reift, auch die weis 
teren Erfolge der europälſchen Einmiſchung in 
fördern. 
ausgeht, 
ſo muß man erwarten, daß Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm, nachdem er aus Rußland nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt iſt, noch mehr Anlaß als bisher 
haben wird, ſich an jenes politiſche Programm zu 
halten, das ihn dazu brachte, ſowohl während 
des japaniſch⸗chineſiſchen Streites, als während 
der erſten Stadien der diplomatiſchen ine 
miſchung der Groß mächte in die Angelegenheiten 
des osmaniſchen Reiches volle Einmüthigkeit mit 
Rußland und Frankreich an den Tag zu legen. 


die orientaliſchen Angelegenheiten zu 
Wenn man von dieſem Geſichtspunkte 


2175. 
5 u 
In Anbetracht diefer Erwägung erblicken wir ä 
der Ankunft des Deutſchen Kaſſers ein Ereig 1 
welches ein neues Unterpfand für die guten 
ziehungen zwiſchen Rußland und Dentſchland 
Diefe Beziehungen find für feden wahren Ru 
jo lange erwünſcht, als fie eine Grundlage 
internationalen Situation find, bei der der 
Deutſchland geleitete Dreibund nicht mehr 
gleichzeitig gegen Rußland und Frankreſch ge © 
tete politiſche Kombination if. Als Schö 
einer ſolchen Situation find in der leßten 3 
ohne Zweifel Kaiſer Franz Joſef und Raf ? 
Wilhelm erſchienen. Wir hoffen, daß hier 
gleich ſeinem monarchiſchen Freunde und Bebi,,, 


fie 
in 


hr 
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deten aus Rußland die Ueberzeugung mit br 
nehmen wird, daß unſere politifchen Kreiſe die 
wiſſen und ſchätzen. ph 
.. . 

be 

Wolkenbrüche. je 

Bon tre 

F. Clemens. . 


Ein heißer, ſchwüler, ſengender Tag. Beſchn 
und doch voller Hoffnung blickt der fleißige 2 ® 
mann zum Firmament auf; Fluren und Zell“ 
ſchmachten nach der Erguidung töſtlichen Rege 6 
und doch zittert der kräftige Mann vor der mir 
lichen ſchrecklichen Begleiterſcheinung des zu 
wartenden reinigenden Gewitters, dem Alles v 
nichtenden, mitleidslofen Hagel! Indeſſen, 
Natur iſt unerbittlich. Mehr und mehr der zich 
ſich der Himmel mit ſchwarzen, drohenden 
ken, wie gefüllte, aufgebauſchte Säcke hängen 
ſchwer in der Atmoſphäre, es ſieh aus, als w 
die Himmelsdecke über der ungiücklichen Menf 
heit zuſammenſtürzen. Die Vögel und Vierfüß 
ſuchen zum größten Theil ängſtlich ihre Ne J. 
und Höhlen, die Schwalben fliegen pfeilfchm 
über den Fluß dahln, mit ihren zierlichen Leibe 
faſt den Waſſerſpiegel berührend. Plötzlich 
ginnt die gewaltige atmoſphäriſche Action. 
furchtbarem Brauſen fegt der Sturm daher, 7 
lend, im Wirbel kreiſend, Aeſte und Zweſer 
brechend, Ziegel von den Dächern herabreigen,,, 
ſchauerlich klirrt er in den Gaslaternen und 


91 
or 


91 


ac 


wandelt die Kornauen in toſende Meereswog E 
Nun grollt der Donner, ein Blitzſtrahl zuckt ühhn 
den fahlen Horizont, und zugleich praſſelt 
Regen in dicken, ſchweren Tropfen herab, die 
harte Kieſelſteine auf dem Boden aufſchlag d& 
Und wahrlich, das find die gefürchteten ShHloffemg, 
Der Landmann ringt die Hände, er iſt a 
tig gegen die Kräfte der Natur! Aber was ſeb 
das 7 Vom Hagel droht ihm heute noch niz 
einmal das ſchlimmſte Unglück! Ein unheimliche 
Rauſchen dringt an ſein Ohr, wie wenn tauft 

Kannen zugleich mit mächtigem Strahle 5 


le 


würden oder um ihn herum mit ziſchendem 
töſe ſchäumende Waſſerfälle einem tiefen Abgru 
zurollten. Die Luft ſcheint in eine einzige gro h 
Waſſermaſſe zu zerfließen, man flieht keinen ni 
gentropfen mehr, keine Strahlen, in dicken S 
men ſtürzl es herab, ohne Fall, ohne Ordnung 
ohne Tempo, in wenigen Augenblicken Stra 
und Fluren in einen ungehenren See verwandel 
und alles Bewegliche auf feinem graufigen Wei 
gleich einem verheerenden Lavaſtrom mit i 
fortreißend. hei 


„Ein Wolkenbruch,“ ringt es ſich verzweſe 
felnd von den bebenden Lippen, und ungeftülpe 
eilt Jeder, fein kleines Eigenthum nach Keäftebi 
zu ſichern und zu bergen. Doch noch iſt den 
Anprall des Waſſers nicht vorüber. Im Gegeſſe 
theil, von den nahen Bergen herab ergießt fie 
mit einem Male in das unglückliche Thal em 
reihender Strom, unaufhaltſam in feiner Krafln 
Verderben und Vernichtung den Gebilden dee 
Menſchenhand drohend. Blitzſchnell wälzt er ſiche 
über das Thal dahin, im Nu verſchwinden vieei 
tiefer gelegenen Wohnungen, andere ſtecken bibe 
zum Dach in der Fluth; Scheuern, Häuſes 
Brücken werden fortgetrieben, Schafe, Kühe 
Pferde, Schweine ſchwimmen haltlos dahin, hithe 
und da klammert ſich ein Menſch hilferufend une 
zitternd an einen auf dem Waſſer treibend 
Balken oder ſonſtigen Gegenſtand. Ein pan 
Schrecken hat ſich aller Einwohner bemihtig 
alle Bande menſchlicher Ordnung ſind für di 
Zelt der Kataſtrophe gelöſt. Wläcklicherweiſtn 
währt dieſelbe nicht lange, oft ſchon nach Bier 
telſtunden finkt die Fluth, den Menſchen die Herre 
ſchaft über ihre Gebiete wieder einräumend. Di 
kurze Zeit hat jedoch genügt zur gräßlichſten Zer 
ſtörung. Auf den Fluren und in den Straßen 
lagern, ſowelt das Auge reicht, ſchwarze, mit 
Trümmern und Steinen vermiſchte Schlamm- 
maſſen, alles blühende Leben unter ſich begro 
bend. Wochenlange Arbeit gehört dazu, ſie wie 
der zu beſeitigen. Häuſer find zerſtört, Vorräth 
fortgeſchwommen, ganze Schafheerden in ihren 
Ställen ertrunken, andere Culturen, die das vers 
heerende Naß verſchonte, ſchlug der Hagel zuſam⸗ 
men; wohl Dem, dem bei dem Zählen der 
Häupter ſeiner Lieben wenigſtens keines derfelben | 


‚fehlt! Noch Tage lang tragen die Flüſſe des 


Landes auf ſchlammigen, gelbbraunen Wogen die 
Trümmer des zerſtörten Eigenthums in die Ferne, 
und die Bewohner der Gegenden drängen fid 
neugierig oder hilfsbereit an den Ufern und 
ſuchen mit langen Stangen das irgend noch 
Werthvolle zu erhaſchen. 

Meine Leſer: Das iſt ein Wolkenb ruch 
Wohl Dem, der nie in die traurige Lage geräth, 
dieſes gigantiſche Schauſpiel der Natur zu be 
trachten. Leider bleibt es nur den Wenigſten 
erſpart. Vor Allem die Bewohner bergum ſäum⸗ 
ter Thäler wiſſen von den Schrecken herein 
brechender Waſſermaſſen zu erzählen, ja manch 


enden find geradezu berüchtigt wegen der 
igen Wolkenbräbe und Hagelfälle. Auch in 
letzten Tagen haben wir wieder furchtbare 
zrichten vernommen. In Sachſen und Schle⸗ 
in Oeſferreich, in der Schweiz, in Bayern, 
Bürttemderg vereinigten ſich Wolkenbrüche und 
elfchläge, um die blühenden Fluren zu ver⸗ 
en. Zahlreiche Menſchenleben ſind den Fluthen 
Ohpfer gefallen, gonze Gebäude, Brücken, 
nme und Waldparzellen wurden fortgeriſſen. 
Grauen und Mitleid zugleich leſen wir die 
beer einfachen Wahrheit jo erſchüiternden Bes 


e. 
Bielen, welche bisher noch nie Zeugen einer 
en atmoſphäriſchen Tragödie geweſen find, 
ot ſich angeſichis der gemeldeten Thatſachen 
die Frage nach dem Urſprung dieſer Naturs 
omene auf. Jedermann weiß, daß dieſelben 
eiterſcheinungen der Gewitter find, es leuchtet 
alb leicht ein, daß ihre Entſtehung mit der⸗ 
en von Gewitter, Regen und Sturm in uns 
ıbarem Zuſammenhange fliehen muß. In 
That iſt ein Wolkenbruch nichts Anderes, als 
Entleerung einer Wolke, die aber außerge⸗ 
lich raſch und heftig vor ſich geht. Urſache 
Verlauf dieſes Proceſſes jei in Folgendem 
dargeſtellt: 
Die waſſerdampfhaltige Luft ſteigt nach oben, 
t ſich hierbei aus und kühlt ſich infolge der 
dehnung ab. Dadurch wird die Ausſcheidung 
Waſſerdampf bedingt, welche zur Bildung 
Waſſertröpfchen und (in höheren Schichten) 
epftallen führt. So eniſteht die Wolke, die 
er nichts iſt als Nebel und ſich von dieſem 
durch ihre Höhe unterſcheidet. Mit dem 
[breiten des Ausſcheidungsprozeſſes wachſen 
Tropfen an Zahl und Schwere, ſchließlich er⸗ 
en ſie ein im Verhältniß ſo beträchtliches 
icht, daß fie zu Boden fallen. Dieſe Erſchei⸗ 
nennen wir Regen, falls der Niederſchlag 
füffiger Form erfolgt, erreicht er jedoch die 
oberfläche in feſter Form, ſo ſprechen wir je 
den Umſtänden von Schnee, Hagel oder 
upeln. Es iſt hier nicht am Orte, auf die 
ſtehung aller dieſer Einzelerſcheinungen beſon⸗ 
einzugehen, wir bemerken zur allgemeinen 
r mation nur, daß die Bildung von Eis⸗ 
allen durch die Auffleigung des Waſſer⸗ 
pfes in kältere Räume des Luftmeeres vera 
Bt wird. Aufſteigende Luftſtröme find nun 
haeitig der Entwickelung ſtarker elektriſcher 
nnungen in den Wolken ſehr günſtig, wodurch 
das Zuſammentreffen von Donner, Blitz und 
en erklärt. Auch die Begleiterſcheinung des 
els wird aus oben Geſagtem verſtändlich, 
jo dieſenige des Sturmes, der eine natürliche 
0 dis geſtörten atmoſphäriſchen Gleichgewich⸗ 


Die Intenfität des bei Gewitterſtürmen fal⸗ 
n Regens kann nun eine ſehr verſchledene 
In der Regel währt der Regenfall nur 
Zelt, geſchieht aber um fo ſchneller und 
ger. Wenige Minuten reichen oft hin, um 
Erde in Waſſer zu baden und alle tiefer ge⸗ 
ten Straßen und Landſchaften in Tümpel und 
je zu verwandeln. Denkt man ſich nun die 
nſttät eines ſolchen Regenfalles zum Aeußerſten 
rößert, fo ſehr, daß der ganze Inhalt der 
te in Strömen herabzuſtürzen ſcheint und von 
vlel perlobſſchem Tropfenfall mehr die Rede 
kann, ſo hat man einen Wolkenbruch. Die 
ung der Tropfen iſt jo raſch vor ſich gegan⸗ 
und ihre Zahl hat ſich derart vermehrt, daß 
Wolfe Fi in der Luft nicht mehr halten 
ihre Schwere ſcheint fie förmlich zu Boden 
bmziehen; die Entleerung geht in unglaub⸗ 
kurzer Zeit vor fi. Eine ungeheure Waſſer⸗ 
je wird plötzlich auf einen verhältniß⸗ 
ig. Meinen Raum zuſammengedrängt, der 
nde Sttom ſtürzt nach den Vertiefungen und 
ichtet und verheert alles Ueberwindbare auf 
m Wege. Iſt nun obendrein die Gegend fo 
affen, daß enge, don Bergen und Hügeln 
ſäumte Thaler vorhanden find, aus welchen 
Waſſer nicht nur ſchlechten Abfluß hat, ſon⸗ 
auf welche auch noch die Waſſerſtröme von 
Bergen herabftürzen, dann wehe den armen 
opnern Tamm den Früchten ihres Fleißes 
den Erzeugniſſen Wer Kunſtfertigkeit! 
Vorſichtsmaßregeln gegen ſolche atmoſphäri⸗ 
Ereigniſſe giebt es natürlich nicht. Selbſt 
der Menſch genau im Voraus wüßte, daß 
em und dem Tage ein Wolkendruch drode, 
rmöchte er doch nichts zu thun, um die Bes 
und deren Folgen von ſich abzuwenden. 
er ahnt ja in den meiſten Fällen nicht ein⸗ 
das nahende Verhängniß. Höchſtens beun⸗ 
t ihn das oft allzu grauenhafte Ausſehen 
Himmels, der wie ein ſchwarzes, wogendes 
erſcheint, während die beiße, ſchwüle Luft 
unerträgliche Mattigkeit und Niedergeſchlagen⸗ 
Im Herzen hervorruft. Oft ſcheinen die 
Im förmliche ſchwarze Säcke zu bilden, viel» 
ſinkt ſich ein ordentlicher Trichter auf die 
(berab, der mit feinem Ende über das Land 
licht und Sand und ‚leichte Sachen empor⸗ 
i Man nennt derartſge Phänome Waſſer⸗, 
9 a Sandhofen, auch Wetterſäulen, Trom⸗ 
. w. 
er mit einiger Aufmerkſamkelt die Berichte 
He alljährlichen Wolkenbrüche verfolgt, wird 
De Bemerkung machen, daß der Juni in 
0 chichte der Gewitterhiobspoſten eine ber⸗ 
de Rolle ſpielt. Und thatſächlich iſt in 
lfropa im Monat Juni die gröfte Ten⸗ 
Aegenfällen vorhanden. 
dem Geſagten wird man begreifen, daß 
chaden, welcher durch einen Wolken⸗ 
urſacht werden kann, oft auf viele Tau⸗ 
uft und von den Bewohnern ürmerer 
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wird. Gewähren wir daher unſer innigſtes Mit⸗ 
leid den Betroffenen, nicht nur in ſchönen Wor⸗ 
ten, ſondern auch in Thaten. Niemand iſt ja 
gegen Unglück gefeit, und das Unheil unferer 
Brüder von geſtern kann morgen das unſere 
fein! Mehr als zu anderen Zeiten empfinden 
wir die Nothwendigkeit des Zuſammenhaltens der 
Menſchheit. Einer für Alle, Alle für Einen! 
Haſt Du nicht gerade einen Wolkenbruch zu fürch⸗ 
ten, jo doch vielleicht die Gewalt des Orkanz 
oder Feuers! Und brauchfl Du nicht Andere, fo 
bedürſen ſie doch Deiner Edel ſei der 
Menſch, hilfreich und gut! 


LCageschronik. 


— Der Herr Polizeimeiſter hat folgende 
Verordnungen erlaſſen: 

1) „Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß 
in einigen Hotels die Namen der angekommenen 
Fremden auf den hierzu beſtimmten Tafeln ſehr 
ungenau angegeben werden, ja daß ſogar in vlelen 
Fällen ſtatt des Namens nur das Wort beſetzt“ 
(sanars) angeſchrieben wird, ſodaß eine Controle 
über die Angereiſten faſt zur Unmöglichkeit wird. 

In Anbetracht deſſen, daß ſolche ungenaue 
Angaben häufig Privatperſonen in die Irre füh⸗ 
ren und ferner, bei dem Fehlen eines Adreßtiſches 
in Lodz, den ankommenden Kaufleuten die Mög⸗ 
lichkeit geben, ſich vor ihren hieſigen Gläubigern 
zu verbergen, beauftrage ich die Herren Bezirks⸗ 
priſtaws, den Beſitzern von Hotels und möblirten 
Zimmern einzuſchärfen, daß bei jedem Fremden, 
der in ihrem Etabliſſement abgeſtiegen iſt, folgende 
Daten auf der Fremdentafel zu vermerken ſind: 
Familien-, Baters- und Vornamen, Art der Be⸗ 
ſchäftigung und Ort der Herkunft. Die Erfüllung 
dleſer Vorſchrift if ſtreng zu überwachen und 
gegen Zuwiderhandelnde auf gerichtlichem Wege 
vorzugehen, laut Art. 29 des Friedens richter⸗Reg⸗ 
le ments.“ 

2) „Wle man mir mitgetheilt hat, erlauben 
ſich viele Miether beim Umziehen aus einer Woh⸗ 
rung in die andere, die Brenner von den Gas⸗ 
röhren abzunehmen und die letzteren infolge deſſen 
offen zu laſſen. Zur Vermeidung von Unfällen, 
die dadurch entſtehen könnten, mache ich hiermit 
bekannt, daß nur von der Gasanſtalt eigens dazu 
beſtimmte Perſonen berechtigt find, die Gaslampen 
abzunehmen, und daß die Uebertretung Diefer 
Vorſchrift gerichtlich geahndet werden wird. Den 
Herren Bezirkspriſtaws ſchreibe ich vor, perſönlich 
und durch die ihnen unterſtellten Chargen ole 
Einhaltung obiger Vorſchrift ſtreng zu über 
wachen.“ 

— Der Bau der elektriſchen Straßen 
bahn, zuſammen mit der Anlage des Holz⸗ 
pflaſtere, iſt geſtern Vormittag in Gegenwart des 
Herrn Stadtpräſidenten begonnen worden. Zum 
Ausgangspunkt der Arbeiten ift die Petrikauer 
Straße an der Ecke der Meyerfchen Paſſage ge⸗ 
wählt, von wo ab dle Straße in der Richtung 
zum Neuen Ring vorläufig bis zur Ecke der 
Dzielna für den Droſchken⸗ und Laſtwagenver⸗ 
kehr geſperrt ift. Gleichzeitig bat die Allgemeine 
Elektricitäts-Geſellſchaft in der Cegelnlana⸗ Straße 
im Hauſe Baruch ihr Bureau eröffnet. 

Damit hat ſich ein Ereigniß vollzogen, das, 
von allen Einwohnern ſehnlichſt erwartet, einen 
eminenten Fortſchritt auf dem Gebiete des öffent⸗ 
lichen Berkehrsweſens bedeutet und Lodz den euro⸗ 
päſſchen Großſtädten um ein gewaltiges Stück 
näher bringt. Wir wünſchen dem großen Werke 
einen ungehinderten gedeihlichen Fortgang! 

— Feuer. In der im erſten Stockwerk 
des Hauſes Petrikauer⸗Straße Nr. 24 belegenen 
Wohnung des Schneiders Hermann Nadel ent⸗ 
ſtond in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
und zwar gegen 1½ Uhr Feuer. Che daſſelbe 
aber größere Dimenfionen annehmen konnte, war 
unſere brave Freiwillige Feuerwehr auch ſchon an 
Ort und Stelle und löſchte den unbedeutenden 
Brand, deſſen Entſtehungsurſache völlig unaufge⸗ 
klärt iſt. 

— Das Statut der drelklaſſigen Pei⸗ 
vatſchule von P. J. Guſarenko in Lodz 
iſt vom Finanzminiſter am 2. Auguft beflätigt 
worden. Die neue Lehranſtalt ſoll den Zweck 
daben, ihre Zöglinge zum Eintritt in verſchie⸗ 
dene commerzielle und induſtrielle Inſtitutionen 
vorzubereiten, und zählt außer den allgemeinbil⸗ 
denden Gegenftänden zu ihren kehrfächern: Buch⸗ 
führung, Handelsgeſeßgebung, Handels⸗Arithme⸗ 
tik, die Grundzüge der Geometrie, Handelsgeo⸗ 
graphie Rußlands und a. m. Nicht obligatoriſch 
werden folgende Fächer fein: polniſch, aus ſan⸗ 
diſche Sprachen, polniſche Correſpondenz, Ge⸗ 
fang, Tanz, Zeichnen, Stenographie, Uebungen 
mit der Schreibmaſchine und Gymnaſtik. In der 
erſten Klaſſe finden Kinder im Alter von 12 bis 
15 Jahren Aufnahme, deren Borkenntniffe dem 
Programm einer zweillaffigen Dorfſchule des Mi⸗ 
niſteriums der Volksaufklärung entſprechen. Das 
Schulgeld beträgt 100 Rubel jährlich. 

— Wir machen alle Diejenigen, welche das 
heutige Wetifabren des Vereins Lodzer 
Eykliſten beſuchen wollen, darauf aufmerkſam, 
daß der Billetverkauf heute von 9b 16 
12Ubr Vormittags im Clubhanſe auf der 
Przejazdſtraße und von 1 Uhr ab auf dem Renn⸗ 
plage ftaitfindet. Gleichzeitig empfehlen wir allen 
Beſuchern, ſich mit Programmen zu verſehen, da 


man ſich bei der großen Anzahl der Theilnehmer 


an den Rennen ohne ſolche nur ſchwer wird 
orientiren können. 
— Nachbenannte Firmen find neuerdings 
mit dem Telephonnetz verbunden worden: 
1) Kempner Heinrich, Buchdruckerei, lith. 


Ssdzer Tageb lati. 


Olfiritte manchmal in Jahren kaum überwunden Anſtalt und Buchbinderei; 2) Teſchich Dagobert, 


Kohlen⸗ und Hafer⸗Handlung; 3) Trilling Ch. 
A. und G., Woll⸗, Baumwoll, und Garn⸗Nie⸗ 
derlage; J) Pruſſak A., Fabrik; 5) Kaufmann 
., Speditionsgeſchäft, Agentur der Aſom⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft; 6) Kobylinski S. und Tuja⸗ 
kowski T., Advocaten; 7) Kohn Michal, Woll⸗ 
und Kammgarn ⸗Spinnerei; 8) Neumark Rudolf 
sen., Handelszaus; 9) Cohn Joſef D., Filiale 
der Baumwoll⸗Manufactur von C. Scheibler; 
10) Wofdyslawsti J., Fabrik; 11) Machleid 
Karol, Niederlage der Warſchauer Brauerei Mach⸗ 
leid; 13) Stöhrer C. M., Appretur; 13) Rut⸗ 
ſtein Ch. S., Niederlage von Glas, Porzellan, 
Lampen und finnl. Papier; 10) Körner Theodor, 
Spinnerei; 15) Niederlage der Lodzer Nähgarn⸗ 
Manufactur; 16) Landau Adolf S., Agentur⸗ 
und Kammgarn⸗Geſchäft. 

— um die Stockbolmer Ausſtellung 
zu beſuchen, iſt aus Warſchau eine Gruppe von 
ſechzehn Tourſſten in dieſen Tagen abgereiſt; 
darunter ‚befinden ſich größtentheils Zöglinge der 
Warſchauer techniſchen Lehranſtalten. 

— Bei der Einführung des Branntwein⸗ 


Monopols werden in den Gouvernements des 


Königreichs Polen im Ganzen 1453 ſtaatliche 
Getränkehandlungen eröffnet werden; auf Lodz 
und Warſchau kommen davon je fünfzig. Die 
Zahl der Spiritus⸗Niederlagen erſter Kſaſſe wird 
18, zweiter Klaſſe 5 und dritter Klaſſe 2 be⸗ 
tragen. 

— Vom Moskauer Aerztecongreß. 
Bis zum 20. Juli find auf der Warſchau⸗Teres⸗ 
poler Bahn von Aerzten, die ſich zum Con⸗ 
greß nach Moskau begeben, 1569 Billete gelöſt 
worden. 

Der erſte Getreide Transport dies. 
jähriger Ernte iſt am 3. Auguſt in Warſchau 
eingetroffen. Das Korn — es war eine Partie 
von mehreren Waggons — iſt zum Export auf 
dem Waſſerwege beſtimmt. 

— Ein gemütblicher Dieb. Einem 
Herrn L., der in der Umgegend von Lodz eine 
Sommerwohnung bezogen hatte, wurde kürzlich 
fein Portemonnaie mit 3 Rubeln und einigen 
Papieren, deren Verluſt er beſonders bedauerte, 
geſtohlen. Am andern Tage fand er das Porte⸗ 
monnafe mitten im Zimmer auf der Diele — 
offenbar war es durch das offenſtehende Fenſter 
hereingeworfen worden. Drin lagen nur die ver⸗ 
mißten Papiere und ein Zettel, auf dem folgende 
Worte ſtanden: „Ein ſo feiner Herr, und hat 
nur drei Rubel in der Taſche! Pfui! Wovon 
ſollen denn Frau und Kinder leben 7 Uebrigens 
danke auch für das Wenige und bitte um mehr.“ 


— Aus dem Geſchäftsverkebhr. Herr 
Julius Borſt in Zgierz zeigt durch Rundſchreſben 
d. d. Bgierz den 5. (17.) Juli an, daß mit ge⸗ 
nanntem Tage die ihm gehörende und ſeit 1848 
unter der Firma „A. G. Bor fi” beſtehende Tuch⸗ 
fabrik in den Befig der von ihm gegründeten und 
am 9. (21.) November 1896 Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten Actien ⸗Geſellſchaft „Tuch⸗Manu⸗ 
factur A. G. Bor ſte übergegangen iſt. 

Die erſte General⸗Verſammlung der Actlo⸗ 
näre wählte zu Mitgliedern der Verwaltung: 

die Herren Jullus Borſt, Julian Kruſche und 
Ferdinand Swatek 
und zu Canbidaten: 

die Herren Emil Hoch und Adolf Hofmann. 

Die Geſellſchaft wird den Statuten gemäß durch 
die Unterſchriften von je zwei Mitgliedern der 
Verwaltung rechtsverbindlich verpflichtet, doch hat 
die Verwaltung Herrn Julius Borſt ermächtigt, 
allein die Firma der Geſellſchaft rechtskräftig zu 
zeichnen. 

Gleichzeitig macht Herr J. Borſt bekannt, 
daß die den Herren Emil Hoch und Adolf Hof⸗ 
mann ertheilten Collectiv-Prokuren als überflüffig 
geworden erloſchen find. 

— Wir machen unfere Leſer hierdurch ganz 
beſonders darauf aufmerkſam, daß das Pano⸗ 
rama, in welchem das Kunſtwerk „Die 
Schlacht bei Villiers“ ausgeſtellt if, am 
geſtrigen Tage eröffnet wurde, und können wir 
einen Beſuch dieſer Ausſtellung angelegentlichſt 
empfehlen. 

— Falſche Propbetinnen. Im Haufe 
Nr. 61 in der Cegielniana⸗Straße leben zwei 
Jüdinnen — ihre Familiennamen find Winde 
heim und Granatowiez —, die die Leichtgläubig⸗ 
keit des einfachen Volkes auf eine eigenartige 
Weiſe zu ihrem Vortheil ausnutzen, indem fie 
den Beſuchern ihre künftigen Lebensſchickſale vor⸗ 
herſagen. Beim Eintritt in die Wohnung erhob 
der Hausverwalter, der offenbar mit den Wahr⸗ 
fagerinnen unter einer Decke ſteckt, von jedem 
Gaſt eine Gebühr von fünf Kopeken; es muß 
zugeſtanden werden, daß die beiden Weiber ihre 
prophetiſche Gabe recht billig fell hielten. In 
dieſen Tagen erfuhr die Polizei von dieſem un⸗ 
ſauberen Geſchäft und machte dem Unfug ſchleu⸗ 
nigſt ein Ende. Uebrigens müſſen die beiden 
Wahrſagerinnen ſehr lebhaften Juſpruch gehabt 
haben, denn die eine von ihnen hat in der Spar⸗ 
kaſſe in Petrikau ihre Erſparniſſe im Betrage 
von 500 Rbl. deponirt. 

— Das Manufakturwaareu ·Geſchaft 
geht autzen blicklich recht flott, und die Nachfrage 
nach einigen Sorten ift fo ſtark, daß die kleineren 
Fabrikanten ihre ſämmtlichen Vorräthe, von 
denen ſie einen Thell auf den Jahrmarkt nach 
Niſbni Nowgorod ſchſcken wollten, bereits ver⸗ 
kauft haben. Dementfprechend wird auch in den 
Fabriken wieder angeſtrengt gearbeitet. Und auch 
die häusliche Weberei iſt derart mit Arbeit 
überhäuft, wie et ſchon lange nicht mehr vor⸗ 
gekommen iſt. Die aus dem Kaukaſus ein⸗ 
getroffenen Käufer, die früher gewöhlich ihren 
Bedarf bei den kleineren Fabrikanten gegen 


— 3 — 
Caſſa, und zwar zu ſehr uledrlgen Prelſen 
deckten, finden, fetzt bei dieſen Leine Wiarenz 
die größeren Fabrikanten aber fordern gögere 


Preiſe. Ein ſolches Aufleben des Handels über⸗ 
haupt und fpeciel die Nachfrage nach Manufaktur ⸗ 
waaren erklärt man dadurch, daß die Käufer 
in der vorigen Saiſon infolge der ſchlechteg 
Aus ſichten nur geringe Einkäufe machten; dann 
aber haben fie wider Erwarten. ihre Borräthe 
gänzlich ausverkauft und find nun hierher geeilt, 
um ſich von Neuem mit Waaren zu verſehen. 

— Aus Czeuſtochau ſchreibt man dem 
„Bapın, Iuenn.“: In den letzten Tagen des 
Juli fand man in der Nähe der Stadt im Sumpf 
die Leiche eines gewiſſen Jan Gabor, aufrecht 
ſtehend in die Erde eingegraben. Nach dem Grad 
der Verweſuag zu urtgeilen, Hatte die Leiche nicht 
weniger als zwei bis drei Wochen in dieſer Lage 
zugebracht, und bei der gerichtlichen Obduktfon 
ſtellte ſich heraus, daß man es mit einem Mord 
zu thun halte, und zwar war der Verſtorbene 
durch einen Schrotſchuß in die rechte Bruſt ge⸗ 
tödtet worden. Er hatte zu den gewerbsmäßigen 
Dieben gehört und war nach Abbüßung der leg 
ten Strafe, da er preußiſcher Unterthan war, über 
die Grenze befördert worden. Von dort war er 
auf kurze Zeit zu ſeiner in Tzenſtochau lebenden 
Frau zurückgekehrt und dann ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Wer der Mörder des Mannes geweſen, iſt 
bisher noch nicht ermittelt worden. 


Stoßfenfzer eines Zeitungs 
menſchen in der gegenwärtigen Zeit: 

In allen „Häusern“ iſt Ruh, 

In den Zeitungen ſpüreſt Du 

Kaum einen Hauch. 

Wer's kann, weilt jetzt im Bade, 

Ich kann es nicht, ſchade, 

Sonſt möcht' ich's auch. 

— Das Panopticum der Gebr. 
Macha aus Warſchau, für welches auf der 
Promenadenſtraße neben der Befitzung des Herrn 
Kammerer ein großes Gebäude errichtet wurde, 
wird heute eröffnet. Betreffs näherer Informa⸗ 
tion verweiſen wir auf das in unſeter heutigen 
Nummer enthaltene diesbezügliche Inſerat. 

— lieber Locomotiven mit Gas⸗ 
motorbetrieb liegen bemerkenswerthe Ergebniſſe 
neuerer practiſcher Berſuche vor, die man auf 
der Deſſau⸗ Wörlitzer Bahn bei Gelegenheit 
von Probefahrten angeſtellt. Der I pferdige 
Motor zog einen beſetzten Perſonenwagen, der 
ein Geſammtgewicht von twa 1“ Tonnen 
repräſentirt. Eine Entfernung von neun Mellen 
wurde in 40 Minuten zurückgelegt, wobei ſich 
die Maximal-⸗Geſchwiudigkeit auf 17 Meilen in 
der Stunde ſtellte. Nach einer Mitthellung des 
Patent- und techniſchen Bureaud von Richard 
Lüders in Görlitz berechneſe ſich der Gagverbrau⸗ 
bei dieſen Probefahrten zu 339 Liter per 
Kilometer. Auf der 18 Mellen langen Hin⸗ und 
Rückfahrt betrugen die Brennmaterialloiten nur 
65 Piennige. Es dürften alſo die Verſuchs⸗ 
ergebniſſe als ſehr günfline zu bezeichnen fein. 

— Keinen Reiſekoffer braucht man 
mehr, wenn man einen Ueberzſeher oder Ueber⸗ 
rock benutzt, wie derſelbe kürzlich Franz Preißler 
in Reichenau in Böhmen geſetzlich geſchützt wurde, 
Dieſer Ueberzieher beſitzt an der Innenſeite 
Taſchen zur Aufnahme mittelgroßer Gepäckſtücke. 
Dieſe Taſchen ſind aber nicht feſt, ſondern mittelſt 
Knöpfen angeknöpft, deshalb leicht lösbar, ſo daß 
man von vornherein nicht mehr ſolcher Taſchen 
mitzuführen braucht, als man für die Länge der 
Reife nöthig hat. Von ganz beſonderem Vortheil 
iſt die Neuerung bei Radfahrerjoppen. In dieſem 
Jalle werden nach einer Mittheilung des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in 
Görlitz die einzelnen ſackähnlichen Taſchen noch 
mit einem Packriemen ausgeſtattet, welcher erlaubt, 
dieſelben nach dem Abnehmen von der Innenſelte 
der Joppe, am Rad ſelbſt als Gepäckſtück zu be⸗ 
feſtigen, ſobald dem Fahrer zu warm geworden 
fein ſollte. Ebenſo kann natürlich umgekehrt bei 
Eintreten kalter Witterung vom Radfahrer der 
Rock auf der Tour durch die vom Rade abzu⸗ 
nehmenden Taſchen gefüttert und ſomit wärmender 
gemacht werden. Dieſe Neuerung dürfte ſich 
infolge ihrer großen Vorzüge ſehr bald allgemein 
einführen. 

— Vom Schnupfen. Der Schaupfen 
iſt als regelrechte Krankheit erſt ſelt etwas öber 
100 Jahren bekannt, ungefähr ſeit dem Jahre 
1782. Der Winter dieſes Jahres war ſehr 
ſtreng und kalt geweſen, er wurde von einem 
Frühling abgelöft, der an Veränderlichkeit nichts 
zu wünſchen übrig ließ, und mit dem Frühling 
kam von Rußland her eine merkwürdige Krank⸗ 
heit, die man in dem übrigen Europa noch nicht 
kannte und die deshalb als „Modekrankhelt“ bes 
zeichnet wurde. Es ſtellte ſich, wie die Chronfk 
erzählt, Müdigkeit in den Füßen, was Fieber⸗ 
ſchauder, Kopfſchmerz, Kitzel in der Naſe und 
ſtarkes Nieſen ein. Ueber Schweden und Däne⸗ 
mark kam die Epidemie bis Deutſchland, wo fie 
ſchrecklich wüthete, namentlich in Leſpzig, Frant⸗ 
furt am Main und Berlin. In Frankfurt fol 
damals faſt die geſammte Garniſon erkrankt ſein, 
nicht vlel beſſer ging es in Berlin und auch in 
Dresden. Man erzählt, daß dort der Kurfürſt 
von Sachſen in der Kirche von dem Schnupfen 
plötzlich befallen wurde, jo daß er das Gottes- 
haus verlaſſen mußte, um durch fein Nieſen die 
Andacht nicht zu flören. Etwas ſpäter trat der 
Schnupfen in Wien auf, wo er u. A. ſämmt⸗ 
liche Hofburg ⸗Schauſpieler beflel, jo daß acht 
Tage keine Vorſtellungen ftattfinden konnten. 
Erſt zum Sommer trat Beſſerung ein. Seitdem 
iſt der Schnupfen aber auch heimiſch bei uns ge⸗ 
blieben, man iſt ſchließlich in keiner Jahreszeit 
fiher, „ſich einen tüchtigen Schnupfen zu holen.“ 
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— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Früh- und Nachmitlags Concert der 


Capelle des 39. Narwaſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments (Capellmeiſter Schöne). Abends „italie⸗ 
niſche Nacht“. 

Hotel Mannteuffel: Concert der 
Bauerncapelle des Herrn K. Namyskowski. 

Hotel d'Angleterre: Concert der 
Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments (Capell⸗ 
meifter Dietrich). 

Reftaurant Frankfurt: Auftreten 
eines neuen Künſtler⸗Enfembles: 

Chateau de Fleurs: Große Vor⸗ 
ſlellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 

Melſterhaus: Concert der Kapelle des 
6. Schützen regiments (Gapellmeifter Balcaref). 


Sellins Sommertheater: pol⸗ 
niſche Vorſtellung. 
Waldſchlößchen: Concert und Auf⸗ 


freien des ruſfiſch⸗kleinruſſiſchen Damenchorg. 

N. Michels elndengarten: Concert 
der Wiener Damenkapelle „Fortuna“. 

RNeſtaurant J. Ryszak: Auftreten eines 
Damen- Quintetts. 

Cykliſtenplatz (neben Geyers Ring): 
von 3 Uhr ab Wettrennen. 


Lodzer Aus- und Einfuhr, 


In der Zeit vom 30. Juli bis 5. Auguſt I. J 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 30,715 Pud 
Wollwaaren 27,208 „ 
Garne 17,715 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,618 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 29,977 pud 
Baumwollwaaren 8,537 „ 
Wolle 44,773 „ 
Wollwaaren 1,353 „ 
Garne 15,657 „ 
Maſchinen 13,091 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 4712 „ 
Roheiſen 12598 „ 
Schmieröle 6,096 „ 
Mehl 28,841 „ 
Getreide 8,768 „ 
Hafer 21989 „ 
Bauholz 78,559 „ 
Brennholz 3,493 „ 
Steinkohle 857,948 „ 


d. find 1196 Waggons. 

— Den Heldentod geſtorben. Die 
Reihe des Gefreiten Dunkel vom 5. preuß. Jäger 
Bataillon, welcher bei dem Hochwaſſer in Hirſch⸗ 
berg vier Perſonen vom Ertrinken rettete und 
den fünften Verſuch mit dem Leben büßte, wurde 
in ſeine Heimathſtadt Görlitz übergeführt, um 
daſelbſt beerdigt zu werden. Um 9 Uhr ſetzt ſich 
der Trauerzug vom Kaſernenhofe aus in Bewe⸗ 
gung. Er wurde eröffnet durch die Kapelle des 
Jögerbatafllons; ihr folgten 15 Oberjäger mit 
herrlichen Palmen und Blumenſpenden und ſodann 
der von ſechs Gefreiten begleltete Leichenwagen 
mit dem Sarge. Letzterer war mit Tannengrün 
und Lorbeerkränzen geſchmückt. Hinter dem Sarge 
ſchritten der Vater und die männlichen Anver⸗ 
wandten des Verſtorbenen, der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Juſtizrath Felſcher und Leldtragende aus 
der Bürgerſchaft, 14 Offiziere des Jägerbataillons 
mit dem Batailonslommandeur Oberſtlieutnant 
Ferno und dem in Hirſchberg wohnenden General 
a, D. Buchholz und etwa 250 Mann des Batail⸗ 
lons. Den Schluß des Zuges bildete in einem 
Wagen die Mutter des Verſtorbenen. In den 
Straßen ſtanden in ftummem Schmerze Hunderte 
von Perſonen, die den Zug thränenden Auges 
lautlos an ſich vorüberziehen ließen. Auf dem 
Vorplatz des Bahnhofes ſprach Paſtor Schmarſow 
unter Jugrundelegung der Worte: „Hochherziger 
Jüngling, fahr wohl!“ ergreifende Abſcbiedsworte. 
Die Mufik gab diefer kurzen erhebenden Abſchieds⸗ 
feier durch den Vortrag der Melodie: „Es iſt 
beflimmt in Gottes Rath“ einen tleftraurigen 
Abſchluß. Kein Auge blieb thränenleer. Von 
Gefreiten des Bataillons wurde ſodann der Sarg 
in den Zug eingeladen, um in demſelben nach 
Görlitz gebracht zu werden. Ee "begleiteten ihn 
dorthin drei Offiziere, 20 Oberfäger und 80 
Mann, ebenſo die ganze Bataillonskapelle. Dem 
Trauerakte auf dem Bahnhofe wohnte ein zahl⸗ 
reiches Publikum aus der Stadt bei. Ergreifend 
war die Verabſchiedung des Bataillonskomman⸗ 
deurs von dem tiefgebeugten Elternpaare. 

— Eiferſucht einer Greiſin. In Ziz⸗ 
tow in Ungarn verliebte ſich die Wlitiwe Katha⸗ 
rina Deyl, eine 60fährige Frau, in den 23lähri⸗ 
gen Joſeph Kavka, der demnächſt ein junges, 
hübſches Mädchen an den Traualtar führen ſollte. 
Darüber wurde die verliebte Greiſin ſo raſend, 
daß fie Kapka, als dieſer ſchlafend auf dem Divan 
lag, mit heißer Schwefelſäure beßoß; nach dieſer 
That ftieß fle ſich ein Meſſer in die Bruſt und 
ftürzte tobt hin. Kavka dürfte mit dem Leben 
davonkommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Anguſt. Dem Vernehmen 
der Nat.⸗Z1g. nach find im Schooße der Staats- 
regierung auf Kaiſerlichen Befehl bereits Bere 
handlungen eingeleitet, wie Angeſichts der durch 


das Hochwaſſer entſtandenen Noth Hilfe zu 
ſchaffen ſei. 5 
Köln, 5. Auguſt. Der Köluiſchen Volks⸗ 


zeitung zufolge ift in der vergangenen Nacht das 
Dorf Pohlbach im Kreiſe Wittlich durch eine 


Feuersbrunſt! zerftört worden. Drei Menſchen 
haben ihr Leben eingebüßt und viel Vieh iſt in 
den Flammen umgekommen. Im Ganzen ſind 
43 Häufer mit den dazu ge hörigen Wirißſchafts⸗ 
gebäuden niedergebrannt. 

Wien, 5. Auguſt. Der Wiener Zeitung zus 
folge ernannte der Kaſſer den Erzherzog Franz 
Ferdinand zum Protektor für die Betheiligung 
Oeſterreſchs an der Pariſer Weltausſtellung und 
den Handelsminiſter Freiherrn Glanz v. Eſcha 
zum Präfidenten des öſterreichiſchen Central⸗Aus⸗ 
ſchuſſes für die Ausſtellung. Ein Aufruf des 
Handelöminifters fordert zu weitgehendſter, wür⸗ 
diger Bethelligung auf. 

London, 5. Auguſt. In der heutigen 
Unterbausfigung lenkte, gelegentlich der zweiten 
Leſung der Appropriationsbill (dte ſpäter an⸗ 
genommen wurde), Courtney die Aufmerkſamkelt 
auf die Kündigung der Handelsverträge mit 
Deutſchland und Belgien und bemerkte, ſeine 
Aeußerungen richteten ſich nicht gegen die Schuß 
politik oder deren Nothwendigkeit überhaupt; 
aber es würden durch die Kündigung im Auslande 
und beſonders in Frankreich große Mißverſtändnlſſe 
hervorgerufen. Die Kündigung der Verträge 
widerſpreche dem Syſtem des Freihandels nicht, 
noch könne fie zum Tarifkriege führen. Cham⸗ 
berlain erklärte, der Zweck der Bemerkungen 
Courtneys ſei nicht klar. Die Kündigung der 
Verträge ſei entſprechend dem einflimmigen 
Wunſche der Kolonien nach Selbſtverwaltung 
erfolgt, welche mit dem Vereinigten Königreiche 
unter Vorzugsbedingungen Handel zu treiben 
wünſchten. 

Rom, 5. Auguſt. Wie die Agenzia Stefani 
meldet, wird ſich der General Ponza di San 
Martino, General⸗Adjutant des Königs Humbert, 
im Auftrage des Königs morgen nach Thermignon 
zur Begrüßung des Präſidenten Faure begeben. 
General San Martino wird von einem Flügel⸗ 
Adjutanten begleitet ſein. 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. Das 
Journal Malulat beſpricht die Zuſammenkünfte 
der Balkanfürſten und giebt der Hoffnung Aus- 
druck, daß dieſelben des Schickſals Griechenlands 
ſowie der Ermahnungen der Großmächte eingedenk 
bleiben und ſich an Rumänien ein Beiſpiel neh⸗ 
men werden. 

Bukareſt, 5. Auguſt. Die rumäniſche 
Preſſe beſpricht die Ankunft des Fürſten von 
Bulgarien im allgemeinen ruhig, ohne Entbuſtas⸗ 
mus, aber mit Courtoiſie. Sie heißt den Fürſten 
willkommen und erinnert an die wohlwollende 
Haltung Rumäniens vor dem Jahre 1877 in der 
bulgariſchen Frage und an die in dem Kriege von 
1877/78 gebrachten Opfer. 4 

Belgrad, 5. Augufl. Die Erregung 
gegen die Türkei iſt hier nicht unbedenklich, da 
die ſerbiſchen Forderungen für Macedonien von 
der Pforte in kurzer Weiſe zurückgewieſen wer⸗ 
den. Man macht dafür haupfſächlich den ſerbi⸗ 
ſchen Vertreter in Konſtantinopel Dr. Geor⸗ 
giewitſch, verantwortlich, der in feinem Vorgehen 
zu ungeſtüm geweſen fei und die Empfindlichkeit 
der Pforte nicht geſchont habe. Die Kriegsrüſtun⸗ 
gen und Drohungen Serbiens find jedoch nicht 
ernſt zu nehmen, und der Sultan ließ außerdem 
durch ſeinen Geſandten erklären, daß er die be⸗ 
rechtigten Wünſche Serbiens dach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe mit Griechenland einer wohlwollenden Prü⸗ 
fung unterziehen werde. 

Kandia, 5. Auguſt. Der muſelmaniſche Pöbel 
ermordete auf der Straße einen Thriſten Namens 
Maridakis, einen ruhigen, ſehr angeſehenen Mann 
und verwundete deſſen Sohn. Die Beranlaſſung 
zu der That iſt unbekannt. 


Lele gramme. 


Petersburg, 6. Auguſt. Seine Kal. 
Hoheit, der General⸗Admiral Großfürſt Alexei 
Altxandrowitſch beſichtigte geſtern die auf der 
Kron ſtädter Rhede zum Empfange des deutſchen 
Geſchwaders eingetroffenen ruſſiſchen Panzerſchiffe. 
— Seine Kalſerliche Hoheit der Großfürſt Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch wohnte geſtern im Lager 
von Kraſſnoſe Sſelo dem Exerzieren des Wiborg'⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments bei, deſſen Chef der 
Deutſche Kaifer iſt; der Großfürſt ſprach hierbei 
die Ueberzeugung aus, das Regiment werde ſich 
ebenſo brab wie heute auch bei der Befichtigung 


durch feinen erlauchten Chef zeigen. — Blätter⸗ 


meldungen zufolge werden die ruſſiſchen Marine⸗ 
offiziere am Sonntag den deutſchen Marineofſt⸗ 
zieren zu Ehren ein großes Frühſtück im Kron⸗ 
ſtädter Marineelub geben. 

Petersburg, 6. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag traf das deutſche Schulſchiff „Charlotte“, 
aus Reval kommend, auf der Rhede von Kronſtadt 
ein und dampfte nach dem Wechſel des üblichen 
Saluts nach Petersburg weiter, wo es 9 Uhr 
Abend ankam und bei der Nieolaibrüde vor 
Anker ging. 

Stettin, 6. Auguſt. Ein ziemlich großes 
Schadenfeuer wüthete heute Nacht auf dem nach 
dem Bollwerke durchgehenden Grundſtücke Kleine 
Oderſtraße 3-4, welches zum Theil ausgebrannt 
if. Durch die Feuerwehr wurden mittels Ret⸗ 
tungsleitern und Seilbremſen 29 Perſonen geret⸗ 


tet, von denen ſechs (zwei Männer, zwei Frauen, 


zwei Kinder) thells ſchwer, theils leicht verletzt 


waren und nach dem Krankenhauſe geſchafft wur» 


Lodzer Tageblatt 
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den. An dem Aufkommen eines jungen Mädchens 
wird gezweifelt, 

Kaſſel, 6. Auguſt. Der Theatermaler 
Paul Oertel iſt auf einer Fahrradtour auf der 
Chauſſee nach Dörnberg geſtürzt und blieb auf 
der Stelle todt. Er war ſeit vielen Jahren für 
die hieſige Hofbühne thätig geweſen. 

Wien, 6. Auguſt. Zehn Minuten von der 
Station Eger ſtieß heute Nacht um ½2 Uhr 
ein Perſonenzug mit dem Wien⸗Prager Eilzug 
zuſammen, wahrſcheinlich infolge falſcher Weichen ⸗ 
ſtellung. Es wurde ein Paffagier des Eilzuges 
ſehr ſchwer verletzt, fünf Pafjagiere erlitten leichte re 
Verletzungen. Vom Perſonal beider Züge wurden 
mehrere Mann verwundet. Bier Waggons find 
beſchädigt, einer iſt entgleiſt. Im Zug befand ſich 
Erbprinz Danilo von Montenegro. 

Marfeille, 6. Auguſt. In einem Ne⸗ 


‚bengebäude des hieſigen Hotel de Ville fand heute 


Nachmittag eine Gasexploſion ſtatt, durch welche 
fieben Menſchen ſchwer verwundet wurden. Der 
angerichtete ſachliche Schaden iſt unbedeutend. 

Bombay, 6. Auguſt. Dle amtliche Sta⸗ 
tiſtik zeigt einen beunruhigenden Zuſtand der 
öffentlichen Geſundheit in Bombay. Es ſtarben 
hier in der letzten Woche insgeſammt 1071 per⸗ 
ſonen, das iſt das Doppelte der normalen 
Steuerlichkeitsziffer. An Cholera ſtarben 220 
und an der Peſt 18 Perſonen. 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herren: Krumbügel aus Chem - 
nitz, — Berneck aus Czestochau. — Werner aus Toma- 
schew. — Znitkin aus Moskau. — Beilin ans Warschau. 
— Kogan aus Kishinew. — Melkikow aus 
Zacharowiez aus Pawlograd. — Moschkiewicz aus Kre- 
mentschug. — Asmus aus Petersburg. — Hesse aus 
Remseheid. — Misschel aus Wilna. — Hartmann aus 
Riga. — Osinski aus Warschau. — Dworecki aus Astra- 
see — Dudkin aus Wielufi. — Kamyschnikow aus 
Odessa. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Geldner aus Cxgsto - 


chau. — Schmolke aus Warschau. — Goldstein aus 
Sosnowice. — Berebriakow aus Cherson. — Silbermann 


und Ortmann aus Berlin, — Lechocki aus Nowotseher- | | 
kask. — Rittinghausen aus Warschau. — Ramendik aus 


Wien. — Babalic Eriwan. — Bakkal 
Jalta. 


Hotel de Pologne. Herren; 


Gutkin aus Reval. 


— Diuski aus Olgopolsk. — Mrowiiski aus Tobolice. 
Domla. 


— Kraschewski aus Kallsch. — Michatsch aus 
— Giobakowski aus Pabisnice. 


Getreidepreiſt. 


Warſchau, den 5. Auguſt 1897. 
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Okowit-Preiſe. 
Warſchau, 6. Auguſt 1897. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop, vom Grad Nach Abſchlag von 2% 
Engros 100% — — 11.78 — — 114 
„ 78% — — 9.19 — — 901 
Im Ausſchank 100° 11.93 — — 11.69 
73e» 9.31 — — 9.12 


. 
} 


Fahr⸗Plan if 


der Lodzer Fabrikbahn und der mil Ders je 
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Garten und Reſtauraut 


Hotel Maunteuffel, 


Täglich 


Conterte; 


er 


der berühmten Bauern⸗Capellt 
DIR. KARL NAMTSEOWSKL ; 


Entree 25 Kop. Kinder bit zu 10 Jahren freie 
12 Abennements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Aufang 7. Uhr, 
J. Petrykowski. 


IK u, 


Concert: Garten 


Hotel d'Angleterre. 
— Täglich — 


Dittrich-Contert 


Anfang 8 ½ Uhr. 


Entree 10 f W. 
Jerzykowski. N 


4 Anskünfte 

über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſ ſionirte Kane 
delsauskunf ts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikaner-Araße Ur. 60 


Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska⸗Sttaße 32. 
E ( ( Ze 


1 178 & 


des Fli ens Erzählung. 

ö 
von 

A. v. Auerswald. 
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alte an, o Wanderer, der Du vorübergehſt, 
an und höre, was ich Dir zu erzählen 
kulferte ein halb erloſchenes Flämmchen 
warzer Brandſtätte, welches mühſam fein 
Leben an einem kohlenden Balken er⸗ 
„Wenn Du Erbarmen haft, höre mich an, 
5 mit erleichtertem Herzen ſterbe. 
Ind der wandernde Dichter verſtand das 
rn und neigte ſich barmherzig und 


t. 
habe Dank, ſagte das Flämmchen und be⸗ 
Geſtern war es in ſtiller, warmer Nacht, 
mir zuerſt meines Lebens bewußt ward. 
lühte in einer bunten Papierlaterne und ein 
er Wachs ſtock gab mir Nahrung. Um mich 
durch die dunkeln Büſche ſah ich unzählige 
+ Lichter glühen, aber unſäglich heller als 
zuchtete eines über mir mit wildem, geib« 


Licht, welches überall erzitterte, träumerſſch, 


md, Ein fanfter Wind hauchte, und ſüße 
eigenthümlich, ſehnſuchtsvoll und klagend, 
ten mein Ohr. 

8 war ſchön, jo ſchön, ſchuldlos und rein, 
ben, und ich zitterte im Gefühl eines 
reiblichen Glückes, das mich durch⸗ 


e. 

Da bewegten ſich Schatten und ganz in 
Nähe blieben zwei Geſtalten ſtehen und 
1 


en. 
dorch, wie ſchön die Nachtigall fingt, ſagte 
e 


ne. 
Ja, es iſt prachtvoll, war die Antwort. O 
ich, wie danke ich Dir für den heutigen 


Bart Du glücklich, mein Lieb 7 fragte Hein⸗ 
nd ſah in ihre Augen. 

ich fo glücklich, viel zu glücklich, fagte fle, 
n ihn ſchmiegend. 

Vas macht der Kleine 7 fragte er. 

Er ſchläft, er ſchläft ganz ſanft und warm 
ffenem Mündchen und rothen Backen und 
en beiden dicken Fäuſtchen hält er noch das 


5 

Sein zweites Lebensjahr vollendet! Du, 
ich, ich glaube, er wußte, daß die ganze 
ihm galt und ihm ganz allein. Wie auf⸗ 
im und klug er aus den großen blauen 


Banz die deinen, ſagte Heinrich lächelnd. 
Wie klug er aus ihnen ſah, fuhr ſie fort, 
zie ihn die Laternen freuten. 

Sie ſah zu mir empor und mich durch⸗ 
e ein ſo heißes Glücksgefühl, daß das 
unwillig heruntertropfte. In ihren Aus 
atten Thränen geſtanden, die er liebevoll 
ßte. Arm in Arm ſchritten fie weiter. 

Das Geſpräch hatte mich ſehr intereſſirt und 
rig lugte ich durch ein Loch, das von der 
in die Laterne geriſſen, ob ſie noch einmal 
ir vorbeikommen würden. Das geſchah nun 
wohl aber kamen zwei Herren und einer 
in dummes Hölzchen an mein Licht, ſich 
Cigarre anzuzünden. 

Ein prachtvoller Abend mal wieder, 
Ich weiß nicht, 
ſich immer. 


fragte 
bei dieſen Leutchen amüflıt 


Sie find fo gut, ſagte der andere, und fo 
ch. Pas ſteckt an. 

Ja, wahrhaftig, ſehr, ſehr glücklich. 

Ind ſie gingen weiter. 

Nun war ich lange Zeit allein. Nur das 
gelbe Licht ſah ernſt auf mich hernieder, 
ine große unförmlich dicke Motte taumelle 


ſchiedenen Malen ungeſchickt gegen meine 
rhülle. Ach, und der Wachsſtock wurde zu 
r Angf kürzer und kürzer. 

Wenn er nun zu Ende iſt, ſagte ich voller 
en, was mag dann aus mir werden 9 
plötzlich hörte ich ein Rauſchen und ein 
Gelächter. Durch das ſchon einmal ers 
e Loch ſad mit naſeweiſer Zudringlich keit 
ichtfinnige, herzloſe Geſell, der Wind, der 
lügen ſchmelchelt und die lockt und fie 
abreißt und verderben läßt, ach, der auch 
Verderben war. An jenem Abend aber war 
r willkommen, denn ich ſehnte mich nach 


haltung. 
Run, armes, junges Licht, hat man dich 
rief er mit ſpöttiſcher Freund⸗ 


ingeſperrt, 
. Armes Ding, bei deinem langweiligen 


und frühen Sterben lohnt ja das Ent⸗ 
kaum. 

Bann ſtirbſt Du denn ? fragte ich in meiner 
ild. 

Ich? rief er mit leiſem Lachen. Ich bin 
ewig, kannſt Du Dir das ausdenken, 


chen 7 Immer und immerdar ſein 7 Ha und 
hönes Leben iſt das meine. Heut küß ich 
berſchloſſene Koſenknoſpe und ſchmeichle mit 
yr geraubten Däften jungen Menſchenkin⸗ 
ind morgen ſauſe ich durch das wirbelnde 
der Schneeflocken und begrabe einen dſeſer 
der Schöpfung unter ihren Maffen. Heute 
ch ſolch ein. ohnmächtig Lichtlein, wie dich, 
nem Hauche aus und morgen treibe ich es 
einem himmelanauchzenden Flug des 
phes und ftürze mich hinein in fein wogen⸗ 
hermeer und werfe feine Flammen auf gen 
I und ſtürme ihnen nach, und wir lachen 
diten vereint des ohnmächtigen Grimmes 
inſchen. 
t hatte mit zündender Begeiſterung ges 
md ich ſtarrte ibn ungläubig verlan⸗ 
1 


7 
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Er ſah den Blick und lachte 
Lachen. 
Willſt Du fragte er. Ein Hauch von mir 
und das Holzhäuschen jener ſich glücklich Preis 
ſenden iſt Dein Theil und Du lebſt Augenblicke, 
ba, um die ich Dich beneide. 

Es wäre unrecht. Es würde ſie unglücklich 
machen, dieſe Menſchen, ſagte ich, mein Verlan⸗ 
gen tapfer bekämpfend. 

Jetzt lachte er laut auf. 

Nun, dann kniſtre noch ein Stündchen dein 
elendes Leben hin zur Wonne eines pausbäckigen 
Babys und dann ſtirb ſanft einen philifterhaften 
Tod, ohne eine Spur deines lebendigen Wirkens 
zurückzulaſſen, als einen verkohlten Docht. Du 
biſt mir zu zahm. Wem der friſche, weltverach⸗ 
tende Wagemuth fehlt, der paßt nicht zu meinem 
Genoſſen. 

Und fort war er. 

Mir war ſehr trübe zu Muth. Was half 
ts mir, daß ich mir immer und immer wieder 
vorſagte, fo haſt Du recht gethan, daß das große 
gelbe Licht eigenthümlich freundlich auf mich her⸗ 
niederſah? Etwas in meinem Flammenianern 
ſprach gar zu laut von dem rauſchenden, ruhm⸗ 
reichen Leben eines Vertilgers, der mit verheeren⸗ 
der Macht ſeine Bahn zieht in heiliger Freiheit. 
Und dazu wurde der Wachsſtock kürzer und kür⸗ 
zer und meine Todesſtunde nate beängſtigend 
ſchnell. 

Ach, ich wollte noch nicht ſterben ! Nur ein⸗ 
mal meine Freiheit genießen, die unbekannte 
Macht, die in mir wohnte, von der mir der 
Wind erzählt hatte, nur einmal erproben und 
dann meinethalben willig vergehen. 

Nur einmal frei, dachte ich und meine Sehn⸗ 
ſucht ward größer und größer. Nur einmal frei 
und mächtig ! 

Neben mir verdunfelte plötzlich eine der bun⸗ 
ten Laternen. 

Das Licht darin iſt geſtorben, dachte ich mit 
Su, Wie bald und dasfelbe Los wird 

r. 

Da hörte ich wieder das eigenthümliche Raus 

ſchen von vorher. Einen Augenblick ſtand mein 


ſein leiſes 


Herz ſtill, dann aber tanzte ich faſt vor 
Freude. 

Wind, lleber Wind! rief ich. 

Nun, ſagte er und ſteckle mit mürriſcher 


Miene ſeinen Kopf herein. 
Mich ergriff noch einmal ein Bangen. 
Wollteſt Du 7 — Könnteſt Du 7 — Ich hielt 


inne. 
Ich habe nicht viel 


Mach raſch! ſagte er. 
Zeit für Dich. 

Wenn ich nun auf deinen Vorſchlag ein⸗ 
ginge 7 fragte ich ſchüchtern. 

Dann iſt es allerdings die höchſte Zeit, 
ſagte er mit erheitertem Geſicht. Erſtens deines 
nahen Endes wegen ler ſah fo mitleidig hohnvoll 
aus, während er dies ſagte, daß mein Entſchluß 
nun felſenfeſt ſtand) und zweitens, ſiehſt Du, iſt 
1 drüben Feuerwerk und da beachten ſie uns 
nicht. 

Ich ſah hin, und richlig, da ſtieg langſam 
und mafeſtätiſch eine flammende Rakete auf, 
Sonnen ſprühten und die ganze Aufmerkſamkeit 
richtete ſich auf dieſe herrlichen Erſcheinungen. 

Ein ohnmächtiges Abbild des Schauſpiels, 
das Du bald bieten wirſt im Feuerglanze deiner 
Mafeſtät, ſagte der Wind jetzt feierlich. Los denn! 
Beginnen wir! 

Kurz gab er mir einige Verhaltungsmaß⸗ 
regeln und dann blies er durch das Loch an der 
Seite. 

Ich fühlte mich emporgehoben, einen Augen⸗ 
blick ſchwanden mir die Sinne, ich meinte ver⸗ 
gehen zu müſſen. Dann aber faßte ich feſten 
Buß. Im Nu war die Laterne verzehrt. Darüber 
war ein trockenes Bretterdach mit überhängendem 
Stroh. An die klammerte ich mich, und nun 
ging es weiter in unaufhaltſamem Jagen. 

Ich fühlte, wie ich mich ausbreitete, wie ich 
ſauſende Flügel erhielt! Ein rother Schein erhellte 
die Bäume und das blaſſe Licht der gelben La⸗ 
terne war nicht mehr zu ſehen. 

Ha, wie ich ſauſte und klang ! 

Wie das Meer! Wie das Meer! fauchzte 
der Wind, und wie in geſpannte Segel ſtürzte er 
in meine Flammen. 

Jeßt hatte ich das kleine Holzhäuschen der 
Seftgeber ergriffen. 

Feuer! In des heiligen Gottes Namen, das 
Daus brennt! Rette, Heinrich, reite ünfer 
Kind | 

Halb wie aus der Ferne erklangen mir die 
Worte. Eine mächtige, unnennbare Freude hielt 
mich umfangen. 

Ich war frei! Ich war mächtig | 

Zu dem ſtillen, nächtlichen Sommerhimmel 
ſchlugen meine Flammen auf. Röthlich ftradlte 
er wieder, die Sterne ſanken erblaſſend zurück. 
Die Blätter der Bäume rollten ſich in der glü⸗ 
henden Hitze zuſammen. Die Blumen im Graſe 
erwachten und ſahen mit erſtaunten Augen herauf. 
Ein angſtvolles Zwitſchern aufflatternder Vögel 
und ein leiſes, klagendes Rauſchen überall: Das 
Kind! Das arme Kind! 

Und dazwiſchen das angſtvolle Kreiſchen der 
Menſchen : Rettet! Rettet! 

Im ganzen Hauſe war niemand geweſen, 
Alle waren hinausgeeilt, das Feuerwerk anzusehen. 
Das Kind war allein. 

Mit troftlofen Klagen 
Mutter auf und nieder, 

Mein Kind! Gott, in deiner Barmherzigkeit, 
gieb mir das Kind! 

Da eilte Heinrich herbej. Er ſah ſchön aus 
in meinem ſtrahlenden Licht mit dem kühnen, dun⸗ 
keln Haupt. 


irrte die unglückliche 


| 


Tr —— 


Ich hole es! rief er und drückte ſie an ſich. 


Sei ruhig, ich hole es! 
Und „Mit Gott“ rief er und ſtürzte ſich in 
meine Flammen, die ſauſend hinter ihm zuſam⸗ 


menſchlugen. 
Stumm, mit gefalteten Händen ſtarrte fie 
ihm nach. Ich verfolgte ſeinen Weg. Schon 


brannte die Decke im Zimmer des Kleinen, als 
ich hereinſtürzte. 

Noch unverſehrt! Noch unverletzt! Gelobt 
ſei Gott, ſo hörte ich ihn ſtammeln. 

In feine Arme riß er es, daß es ſchreiend 
erwachte und feine Aenglein rieb, und nun zurück 
den ſchrecklichen Weg mit dem theuren Kleinod. 

Bel dem Gott, den fie anriefen, ich wollte 
ihn nicht vertilgen, er ſollte zurück zu ſeiner Gat⸗ 
tin und dem Kinde. Aber noch ehe er das Zim⸗ 
mer verlleß, ſtürzte die Decke, ihres Gleichge⸗ 
wichts beraubt, krachend zuſammen. Ein Fun⸗ 
kenmeer ſtob gen Himmel, ein einziger furchtbarer 
Schrei aus allen Kehlen und dann Todtenſtille. 
und nur meine Flammen leckten und züngelt en 
langſam in die Höhe und unter den ſchwe⸗ 
lenden Balken ruhte für immer ein tapferes 


Herz. 
das Flämmchen zuckte leiſe und ſchwieg. 
Nach einem Weilchen hob es wieder an: Du 
fiehft das Ende meines Werkes. Der Strahl der 
Morgenſonne traf auf kohlen de Balken und eine 
rauchende Brandſtätte. 
Aber um den Platz irrte ein bleiches Weib 
im weißen Feſtgewande. Mit irrem Blick ſtarrte 
fie umher und rief mit ſeltſam ergreifender 
Stimme, flehend, angſtvoll klagend: Heinrich, 
bring mir das Kind! 
Bergebens beſchwor man fie, den Plaß zu 
verlaſſen. 
Sort! Fort! rief fie. Gönnt ihr mir nicht 
3 derzigen Liebling! O, ihr beneidet mein 
ü 


Sie iſt wahnfinnig, ſagte das Flämmdhen 
leiſe. Wahnfinnig, und das durch mich. Um mein 
elendes Leben um Stunden zu verlängern, habe 
ich das Glück eines Hauſes frevelnd vernichtet. 

Es wurde ſchwächer und ſchwächer und zit⸗ 
terte leiſe. Da erhob ſich ein ſanfter Wind und 
fein Hauch machte es erlöſchen. 

Der erſchütterte Dichter aber ſah ein ſchönes 
Weib mit ſtillem Wahnfinn in den Zügen durch 
die Büſche irren. 

Ich war ſo glücklich geſtern, hallte ihre 
Stimme, jo glücklich. Der Tag war ſo ſchön. 
Ich danke Dir, Heinrich. 

Und dann mit einem gellenden Schrei: Wo 
biſt Du 7 Wo iſt das Kind 7 

Sie ſtürzte hervor. 

Sort! ſchrie fir Fort! Ihr habt fie 
mir genommen ! Ihr gönntet mir nicht mein 
Glück! 

Der Dichter ſchritt weiter. Eine Wolke zog 
vor die Sonne und ihn ſchauderte. Ihm nach 
ſchluchzte das Weib: Ach, ich war viel zu glück⸗ 
lich geſtern. 


Im Stroh. 


Noyvellette 
von 
Marie Stahl (Berlin). 


„Du — Mietzi — komm mal her!“ 

„Was giebt's denn 7“ 

„Ach, Enge'd-Miegi, ich habe einen fo großen 
brennenden Wunſch !“ 

„Hör mal, Comteßchen, Du haſt mindeſtens 
jeden Tag drei brennende Wünſche.“ 

„Manchmal auch mehr, Mietzi, auf Ehre, 
manchmal ſechs auf ein Mal. Zum Beifpiel, daß 
Großpapa mir den kleinen Mohrenſchimmel ſchen⸗ 
ken möchte, den ich fo gern reite, daß ich fo ſchön 
fingen könnte wie Trilby, daß Ulrich etwas we⸗ 
niger große Ohren hätte, daß die Motten Tante 
Juſtinens ſpinatgrünes Sammetkleid freſſen möch⸗ 
ten, daß der Nordpol wirklich entdeckt wäre, 
daß .. ich nie eine alte Dame mit Runzeln 
würde, wie Großmama, daß .. eine gewiſſe 
junge Dame mich nicht immer iyrannifiren 
möchte, daß — —" 

„Hör auf, mir brummt ſchon der Kopf! Und 
was ſoll denn heut Abend noch geſchehen 7 Der 
Mohrenſchimmel, der Nordpol, die Motten 7 Was 
liegt Dir am meiſten auf der Seele 9 

„Ach Mietzi, Du biſt ein braver Kerl, aber 
ein Stimmungsmenſch biſt Du nicht und von 
dichteriſcher Veranlagung iſt keine Spur in Dir. 
Haft Du nicht den großen Strohſchober heut bei 
der Spazierfahrt geſehen 7“ 

„Was hat denn der Strohſchober mit meiner 
dichieriſchen Veranlagung zu thun 7 Hat er Dich 
etwa zu einem lyriſchen Erguß verleitet? Dann 
ſchieß nur los, ich laſſe Alles über mich er⸗ 
gehen.“ 

Ach nein, aber ich möchte fo gern, fo 
furchtbar gern ein Mal wieder auf einem Stroh⸗ 


ſchober liegen! Ach, Mietzi, weißt Du nicht, wie 


| 
\ 


| entzüdend das iſt 7 Ich bin als kleines Kind mal 


mit meiner Bonne auf einen Strohſchober ge⸗ 
klettert — ich vergeſſe nie, wie ſchön das war | 


| Und nun denke Dir, heut an dieſem himmltſchen 
Sommerabend, 


da hoch oben auf dem molligen, 
duftenden Stroh zu liegen, tief eingegraben, lang 
auf dem Rücken ausgeſtreckt — über ſich den 
Sternenhimmel — Mietzi, kommſt Du mit?“ 

„Aber Lori —“ 

„Ach was, abe! Die Alten ſitzen feſt beim 
Whiſt, die ſtehen vor ein paar Stunden nicht 
vom Spfeltiſch auf, Adele und Glſella gondeln 
mit ihren Cavalieren, die find froh, wenn wir 
ihren Flirt nicht ſtören, die andern find im Mu⸗ 
ſikzimm r und feiern Wagner⸗Orgien, Ulrich hat 


5. 


einen großen Billard⸗Match für heut Abend an 
kein Menſch — komm 


geſagt — uns vermißt 
nur, komm l“ 

„Aber Lori, es wird ſchon dunkel — und es 
giebt Landſtreicher — und — und was würde 
Ulrich jagen? —“ 

„Unfinn, ich beſchüge Dich! Ulrich iſt nicht 
unſere Gouvernante. Nichts macht mir mehr 
Spaß, als ihm ein Schnippchen zu ſchlagen. Er 
hat mich heute wieder geärgert — komm — id) 
erzähl' Dir Alles, wenn wir gemüthlich im Stroh 
liegen!“ 

Mießi warf noch einen zöge Blick zurück 
in das alte Herrenhaus, deſſen J ir und Thü⸗ 
ren weit offen ſtanden nach dem Alan, auf dem 
fie mit der Coufine geplaudert. 

Draußen dämmerte die filberhelle Sommer⸗ 
nacht auf die ſchwarzen Baumrieſen im Park 
herab und ſurrend taumelten große Nachtfalter 
und ſchwirrende Käfer in das rothe Bampenlicht, 
das aus dem Gartenſaal, weit auf die Raſen⸗ 
fläche hinaus, bis in die ſchläfrig rauſchenden 
Waſſer des Springbrunnens ſtrömte. 

Mit würzigem Korn» und Kräutergeruch 
ſtrich der Abendwind von den Feldern herüber — 
Lori hatte Recht — es mußte jezt herrlich da 
draußen fein, auf dem Strohſchober! 

Wozu war man auch bei den Großeltern 
auf dem Sande zum Beſuch, wenn man nicht den 
Etiquettenzwang des Stadtlebens abſtreiſen 
durfte ? 

So bezwang fie ihr kleines Haſenherz und 
ſprang der untern ehmungsluſtigen Lori nach, die 
große Freitreppe herunter. Kichernd liefen die 
beiden Comteßchen die große Platanenallee Bine 
unter, durch das Parkthor, auf die Landſtraße 
hinaus. Der Strohſchober war nicht alzumeit 
draußen vor den Thoren des großen Gehöfte, 
nur ein Stückchen mußten ſie über das freie Feld 
laufen. 

Sie rafften die Spißenröckchen auf und 
ſprangen mit den Lackſchuhchen durch das Gras, 
auf dem der Nachtthau lag. 

Jetzt ſtanden ſie vor dem Strohſchober. 

„Himmel! wie hoch der iſt, der reine Chim⸗ 
boraſſo !“ ſagte Mietzi ängſtlich. 

„Um jo ſchöner iſt's oben. Ich helfe Dir, 


komm!“ rief Lori, die bereits muthig empor⸗ 
kletterte. 
Ja, es war wirklich ſchön oben! Wie eine 


große, ſchwarze Mulde lag das flache Land um 
ſie herum und über ihnen ſtand die mächtige 
Himmelsglocke mit den blaßgoldenen Sternen. 
An dem friſchen Stroh hing noch der Erdgeruch 
des Feldes mit dem Duft der Kräuter und wil⸗ 
den Blumen. Eine Zeit lang tollten fie fauch⸗ 
zend im Stroh herum, rutſchten, ſprangen und 
warfen ſich gegenſeitig um. 


Endlich waren fie heiß und müde, machten 
ſich ein wundervolles Neſt zurecht und lagen 
ganz ſtill. 


Der warme Athem der Sommernacht ſtrich 
über fie hin und trug ihnen zuweilen den Ruf 
eines Nachtvogels, den Schrei eines Wildes oder 
einen Hundeblaff aus dem Dorf zu. Sonſt 
nichts, als das große Schweigen, das aus dem 
unendlichen Himmelsraum auf die ſchlafende Erde 
herabgeſtlegen ſchien. 

„Iſt es nicht herrlich, Mietzi ?““ ſchwärmte 
Lori. „Iſt das nicht ſchönes, freies Menſchenthum, 
ſo am Herzen der Natur zu liegen und ihren 
Stimmen zu lauſchen 9° 

„Ob es hier Mäuſe giebt!“ fragte die pro⸗ 
ſaiſche Miel. „Ich höre fo ein Wiſpern und 
Raſcheln im Stroh.“ 

„Jammerſeele! Wie kann man ſich vor 
Mäuſen fürchten, wenn man am Rande der Un⸗ 
endlichkeit ſteht, mit dem Blick auf die kreiſenden 
Welten über uns!“ 

„Vergiß nicht, daß Du mir hier auf dem 
Rande der Unendlichkeit, wie Du diefen Stroh⸗ 
ſchober zu nennen bellebſt, etwas erzählen woll⸗ 
teſt. Es intereſfirt mich ſchließlich doch noch 
mehr wie die kreiſenden Welten.“ 

„Mietzi!“ ſagte Lori tief e fathmend und feierlich 
nach einer kleinen Pauſe, „Haft Du je ges 
liebt!“ 

„Leider ja,“ ſeufzte Mietzi, „und immer uns 
glücklich.. Wie ich zwölf Jahre alt war, 
verliebte ich mich in meinen Glavierlehrer, der 
Familienvater von ſechs Kindern war und immer 
den Stockſchnupfen hatte. Aber er ſpielte Chopin 
fo göttlich! Mit vierzehn faßte ich bei einem 
Rennen elne heftige Neigung zu Franz Eber⸗ 
Hardi, doch der gute Baron liebte im Allgemei⸗ 
nen Pferde mehr als Frauen und würdigte mich 
nie eines Blickes. Die größte Tragödie meines 
Lebens war der ſchwindſüchtige Maler, der unſere 
Hauscapelle fo wunderſchön anpinfelte und deſſen 
Madonnen und Engel alle Stumpfnaſen und 
grüne Augen haben wie ich. Er liebte und ſtarb 
— denkſt Du 7 — nein, er helrathete eine zwei 
Centner ſchwere Wittwe mit disponiblem Baar⸗ 
vermögen und ging mit ihr nach dem Süden,“ 

„Aber, Mietzl, wie gräßlich! Nein, fo etwas 
habe ich nicht erlebt! Aber auch ich lieb 
glücklich!“ 

„Am End' den Herrn Florian oder den go⸗ 
nen Max?“ 

„Wo denkſt Du hin 7 Nein ob Du 
glaubſt oder nicht, ich liebe Ulrich!“ 

Mietzi ſchnellte aus ihrer behaglichen Ruhe 
empor und ſchlug die Hände zulammen. 

„Aber dann iſt ja Alles in der Reih“! Was 
iſt denn dabei zum Unglücklichſein ? Du liebſt 
den Ulrich, Ulrich liebt Dich — die Großeltern 
warten nur darauf, daß Ihr Beide ein Paar 
werdet, Deine Eltern geben mit Freuden den Se⸗ 
gen, — was ift denn da im Wege !“ 

„Ich habe mich heute mit Ulrich gezankt, d. 


ed 


d. gezankt Haben wir und eigentlich alle 
Tage, aber von heute an find wir auf ewig ge⸗ 
ſchieden l“ 

„Aber, Lori, geh! was war denn los “ 

„Ach, er iſt immer ſo garſtig und behandelt 
mich wie ein Kind!“ 

„Sei doch nicht unklug! Ich ſage Dir, er 
beiet Dich an! Er ſchmilzt ja förmlich hin, wenn 
er Dich nur ſieht. Aber Du behandelſt ihn 
ſchlecht. Er kommt mir immer vor wie ſolch 
ein großer, guter Leonberger, der ſich von einem 
Seidenpiniſcher ruhig beißen und herumzerren 
läßt.“ 

„Das ſoll er eben nicht, 
die Gleichberechtigung der Frau. Herr Florian 
iſt auch für die Gleſchberechtigung. Er unterhält 
ſich ernſthaft mit mir und ſpricht gern mit mir 


denn ich bin für 


über höhere Lebensintereſſen. Er ſagt, er be⸗ 
wundert mein Urtheil und meine Lebensauf⸗ 
faſſang.“ 


„Der muß arg verliebt in Dich ſein!“ 

„Fängſt Du auch noch an 7 Aergere mich 
nicht noch mehr, ſondern höre zu! Heute Vor⸗ 
mittog traf ich zufällig Herrn Florlan in der 
Bibliothek, ich wollte mir ein Buch holen und er 
arbeitete dort. Er riet mir dringend, nicht 
immer nur Romane, ſondern wiſſenſchaftliche, auf- 
klärende Sachen zu leſen und empfahl mir Ver⸗ 
ſchiedenez.“ 

„Sehr anerkennentzwerth von dem Präceptor 
Deiner kleinen Brüder, daß er auch noch für Dich 
mitſorgt.“ 


„Er hat ganz Recht. Ich nahm ein Paar 
dicke Bände mit, ich wollte doch mal hineingucken 
und legte mich damit in die Hängematte. Ich ger | 
fiche Dir offen, ich ſchlief über Häckels „Natür-⸗ 
liche Schöpfungsgeſchichte“ ein, aber als Ulrich 
kam, that ich ſehr eifrig in mein Studium ver⸗ 
tieft. Der ficht meine Lectüre und will ſich todt⸗ 
lachen, aber wie er erfährt, wer fie mir empfoh⸗ 
len, wird er wüthend. Ich ſage ihm, Herr Flo⸗ 
rion habe viel mehr Verſtändniß für mich und 
meine geifiigen Bedürfniſſe als er und ſtände mir 
ſeeliſch viel näher. Da behauptet er, das ſei 
alles Mumpitz, er ſei eben in mich verliebt und 
ſuche mir wie ein echter Tartüff unter der Maske 
der Seclenfreundſchaft beizukommen. Kurz, wir 
zankten uns fürchterlich und ich erklärte, ich 
würde nie einen Mann lieben und heirathen, der 
mich nicht geiſtig für ebenbürtig hielte. Ulrich 
lief im Zorn davon und hat ſeitdem den ganzen 
Tag der albernen Gornelie wahnfinnig den Hof | 
gemacht, weil er weiß, wie mir die zumie | 
der iſt.“ 

„Und Du haſt Dir natürlich von Florian 
die Cour ſchneiden laſſen 7“ 

„Ich mußte doch Ulrich auch ein bischen 
ärgern! Ich habe eine ganze Stunde mit Florian 
im chinefiſchen Pavillon Niegihe geleſen, — es 
war zum Auswachſen!“ 

„Stil! was kommt da ?“ 

Entſetzt lauſchten die beiden Mädchen, — ein 
lautes Raſcheln und Rutſchen im Stroh machte 
ſich hörbar, das war keine Maus und keine Katze, 
nein, es war ein Menſch, der ihnen nachgeſtie⸗ 
gen kam. 

Mietzi verlor ſofort den Kopf in namen⸗ 
loſem Schreck und ſuchte ſich zu retten. Sie 
ſprang nach der andern Seite des Schobers, 
rutſchie hinab und lief, was fie laufen konnte, 
dem Haus zu. 


Etwas beherzter wollte fi Lori überzeugen, 
ob es vielleicht Lord ſei, Großpapas große Dogge, 
die ihnen nachgelaufen. Als fie aber dicht vor 
ſich einen Mann aus dem Stroh auftauchen ſah, 
ſtieß fle einen kleinen Schrei aus und wollte ſich 
eilig zur Flucht wenden. 

Das Stroh gab jedoch nach, ſie kam ins 
Rutſchen und rutſchte dem Gefürchteten gerade in 
die Arme. 

„Ich th Dir nichts, Lori,“ ſagte eine wohl⸗ 
bekannte Stimme. 

E) war Ulrich, ſie ſich nun 
belde im Stroh gegenüber. mußten alle 
Beide lachen. 

„Wie kommſt Du denn da her!“ fragte Lori 
erſtaunt. 


„Ich!? Ich rauchte meine Cigarre drüben am 
offenen Fenſter und habe dabei Dich und Mietzi 
beobachtet. Jh dachte doch, es ſei beſſer, Euch 
beide Ausreißer wieder ſicher nach Haufe zu 
estortiren.“ f 

„Ach, es if jo ſchön hier!“ 

„Ja, ſch finde es auch wunderſchön,“ ſagte 
Ulrich und rückte näher heran. 

„Sieh nur die Sterne |" | 

„Ach ja, die Sterne!“ Aber er ſah dabei nur 
Lori in die Augen. 

Eine Pauſe trat ein. | 

Wieder das große, feierliche Schweigen und 
der duftige, träum eriſche Hauch der Hoch ſom⸗ 
mernacht. | 

„Lori — — | 

Sie ſchlug die Augen nieder und fpielte mit 
einem Strohhalm. 

„Du wollteſt mir alſo ein Schnippchen ſchla⸗ 
gen, Lori, und meine großen Ohren gefallen Dir 
nicht — und Herr Florian gefällt Dir viel beſſer 
und — —" 

— 8 — Ulrich —“ Lori ſchluchzte leiſe. 

Da legte ſich ein großer, ſtarker Arm um f 
fie, ihr Köpfchen neigte ſich an feine Bruſt; der 
Reſi war ſeliges Schweigen. 

Plötzlich laute Stimmen und Rufe unten 
am Strohſchober. 

Lori! um Golteswillen Lori! wo ſteckſt 
Dur’ | 

Digi kam wieder mit dem Aufgebot 
ſämmtlicher ſtreitbaren Vettern, um ſie aus den 


——  —— 
——— 


und da ſaßen 
Sie 


— —ñ——— — — — x — — — 


Händen des Böſewichts zu retien, 
fallen. 

„Kommt nur rauf,“ rief Ulrich lachend, 
„bier oben giebt's was Neues l' 

Sie kommen Alle, lachend, rufend, die „Ach!“ 
und „Oh!“ ſchreienden Damen nach ſich ziehend. 

Endlich waren Alle oben und es gab einen 
großen Jubel über das Brautpaar. 

„Ja, mein Gott, warum müßt Ihr denn 
auf einen Strohſchober kriechen, um Euch zu 
verloben?“ fragte Jemand verwundert. 

„Lori fand den Platz ſo ſehr geeignet für 
eine künftige Gräfin Kracht von Lindenhorſt,“ 
lachte der glückſtrahlende Bräutigam. 

„Wißt Ihr denn nicht, daß Lori ein Stim⸗ 
mungsmenſch und dichteriſch veranlagt iſt 9“ rief 
Mietzi pathetiſch. „Solche Leute verloben ſich 
nicht auf ebner Erde!“ 


der ſie über⸗ 


Etwas Anderes. 


Novellette 
von 
Paul BLUE. 

Es iſt ein ſonnenheller warmer Frühſom⸗ 
mertag. Nicht ein Lüftchen regt ſich. Reife 
plätſ bernd wälzen die Wellen ſich an den 
Strand, — eine überholt die andere, und mit 


Schaum und Giſcht werfen ſie ſich auf den Sand 


und Kies der Düne — immer das gleiche mono⸗ 
tone Geräuſch. 
Fräulein Lucie fißt 


in einem Strandkorb 


und ſchaut fin nend auf das Meer hinaus, auf dem 


die gelben Reflexe des Sonnenlichtes wie Millio- 


nen kleiner Kobolde hin und her hüpfen. Plötz⸗ 
lich fährt ſie aus ihren Träumereien auf. Sie 
hört Schritte im Kies. Schnell zieht fie den 


Holzſchieber zurück und lugt durch die Oeffnung. 
— Er iſt es! — Dann ſchließt fie das Guckloch 
wieder, nimmt den Romanband ſchnell auf, ſieht 
hinein und thut fo, als gehe fie das Treiben der 
Welt nicht im geringſten an. 

Nun klopft Jemand 
Korbes. 

„Herein!“ ruft lachend die Kleine. 

Und mit einem Mal ſteht der Doktor Wit⸗ 
feld vor ihr und ſchaut ſie mit einem elwas ent⸗ 
täuſchten Geſicht an. „Pardon, gnädiges Fräu⸗ 
lein, ich wollte nicht ſtören.“ 

„Sie ſtören nicht, Herr Doktor.“ 

Er lächelt geſchmeichelt, dann mit leichter 
Ironie: „Ich dachte nämlich, Frau von Laßwitz 
fäße hier drin.“ 

Die Kleine iſt ganz roth geworden. 


an die Wand des 


„Eine charmante Dame, dieſe Baronin 
Wittwe, was 7“ Er firt das junge Mädchen 
he freut ſich, fie jo hilflos und verlegen zu 
ehen. 


Ich kann Ihre Bewunderung nicht theilen. 
Nach meinem Geſchmack iſt dieſe Baronin denn 
doch ein wenig zu mondain, — eine Skandal⸗ 
geſchichte jagt ja die andere,“ entgegnet das Fräu⸗ 
lein mit hochrothem Geſicht und in ehrlicher 
Entrüſtung. 

Er lacht laut auf. „Natürlich! und das 
macht fie ja gerade fo intereſſant bei den Män⸗ 
nern. Fin de siècle ! Luſtig ſoll das Jahrhun- 
dert zur Neige gehen ! Apr&s nous le deéluge!“ 

Die Kleine ſagt gar nichts darauf, aber ſie 
beugt ſich ſo tief nieder über ihr Buch, daß er 
ihr Geſicht nicht ſehen kann. Sie iſt dem Wei⸗ 


nen nahe. 

Plötzlich fragt er ganz unvermittelt: „Sa⸗ 
gen Sie, Fräulein Lucie, iſt es wahr, daß 
der dicke Fabrikant um Ihre Hand angehal⸗ 


ten hat!“ 
Mit großen fragenden Augen ſieht fie ihn 


an. „Wer hat Ihnen das geſagt 9" 

Und er lächelt und nickt. „Alſo iſt es fol 
— Nun, und haben Sie ja geſagt !“ 

Vor ſeinen zwingenden Blicken ſchlägt ſie 


die Augen nieder, wird noch verwirrter und weiß 
nicht, was ſte ſagen fol. 
Tächel nd, leich! ironiſch ſpricht er 


„Ueberlegen Sie das genau, Fräulein Lucie, — | 


der Dicke hat eine ſchwere Menge Geld und iſt 
in jeder Beziehung eine glänzende Partie, und 
die Hauptſache, er wird ein gehorfamer Ehemann 
werden.“ 


weiter. 


| 
| 


| 
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Lsdzer Tageblatt 


Ihnen iſt ja überhaupt kein ernſten Wort zu 
reden l 
„Alſa ernſthaft, 


Fräulein Qu, nehmen Sie 


den Dicken. Glauben Sie mir, die Liebe kommt 
ſpäter allein. Der Menſch iſt ein Gewohn⸗ 
heitsthier.“ 


„Alſo ernſthaft, Herr Doktor : iſt das Ihre 
ehrliche Ueberzeugung 1“ 

„Mein Wort darauf!“ 
Mun, dann danke ich Ihnen für den guten 
Rath!“ Mit herber Bitterkeit ſchleudert fie ihm 
die Worte zu. 


Einen Augenblick zögert er, dann: „Mit 
anderen Worten, ich bin nun verabſchie⸗ 
det, was 7“ 


Sie ſchweigt und ſieht in ihr Buch. 

„Alſo kann ich geben, was 77 

Noch immer ſchweigt ſie. 

„Sie rufen mich ja doch zurück !“ 

„Verſuchen Sie es doch einmal!“ 

„Ich weiß es beſtimmt!“ 

„Nichts wiſſen Sie!“ 

„Alſo Adien und viel Glück!“ 

„Adieu!“ 

Er geht, ohne ſich umzuſehen, die Strand- 
promenade entlang: pah, ſo'n Gänschen, denkt er, 
kaum zwanzig Jahr, — mir zu junges Gemüſe.“ 
Trällernd und luſtig geht er weiter. 

Er geht weiter! denkt die Kleine und zittert 
am ganzen Körper und bebt bei dem Gedanken, 
daß er nicht, nie mehr zurückkommen könnte, — 
endlich zieht fie behutſam den Schieber auf und 
ſieht durch das kleine Guckloch, und als fie feine 
Geſtalt dort welt hinten gehen ſieht, ihn weiter 
und weiter ſchreiten fleht, bis fie ihn ſchließlich 
überhaupt nicht mehr ſehen kann, da kommt all' 
dad Weh, das fie fo lange zurückgedrängt hatte, 
nun mit elementarer Gewalt hervor, und laut 
aufſchluchzend begräbt ſie ſo das hellige Glück 
ihrer erſten wahren großen Liebe. 

Langſam, monoton plätſchern am Strand die 
ſchäumenden Wellen 


* 
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Fünf Jahre ſpäter. 

„Kommen Sie doch, Doktorchen,“ 
Fabrikant Helldorf und zieht den Rechtsanwalt 
Witfeld in's Leſezimmer, „meine Frau wird ſich 
ganz unbändig freuen, ſo einen guten alten Be⸗ 
kannten hier wieder zu finden.“ 

Nur ſträubend folgt ihm der Anwalt in den 
Leſeſaal. 

„Hier Lucie, bringe ich Dir Deinen alten 
Courmacher wieder,“ lacht der dicke Herr. „Da⸗ 
mals, vor fünf Jahren, war er mir ein gefähr⸗ 
licher Nebenbuhler 1“ 

„Gnädige Frau!“ 

Frau Helldorf erröthet leicht, faßt ſich aber 
gleich wieder und ſagt lächelnd: „Guten Tag, 
Herr Doktor! Auch wieder mal an der See?“ 

„No die einzige Rettung für uns arme 
abgehetzte Berliner. Hier holt man ſich wieder 
Kraft für die neue Saiſonſchlacht.“ 

„Ja, wir Provin zialen,“ ſagt der Fabrikant 
heiter, „wir haben doch das beſſere Theil er⸗ 
wählt — nicht wahr, Lucie? — Uns bekommt 
die Ruhe ganz gut.“ 

Lächelnd nickt die kleine Frau ihm zu. 

Sie plaudern nun von gleichgültigen Din⸗ 
gen, und nach einem Biertelflündhen empfiehlt 
ſich der Anwalt. 

Als er allein iſt, ſagt er ſich, daß aus dem 
„Gänschen“ von damals ein über alles Erwarten 
verteufelt ſchmuckes Frauchen geworden iſt, der 
den Hof zu machen ſich ſchon lohnte. 

In den nächſten Tagen dielt er ſich noh 
ein wenig reſervirt, weil er erſt mal beobachten 
wollte, wie das Zufammenleben des Ehepaares 
ſich gefaltet hatte. 


ruft der 


Am fünften Tage, als er am Strand flani⸗ 
ren geht, trifft er die junge Frau allein im 
Strandkorb. 


„Geſtatten Sie, daß ich bleibe, gnädige 
au 9" 
Ueberlegen lächelt fie. „Aber ich bitte, Herr 
tor.“ 


Kleine Pauſe. 
Dann er, etwas verlegen durch ihre beſchau⸗ 


liche Ruhe: „Sie find alſo, wie ich vorausgeſehen 
habe, recht glücklich geworden, was?“ 


Nun hat ſie ihre Schwäche überwunden und 


geht ſcheinbar auf ſeinen leichten Ton ein. „Wes⸗ 
halb dürfte er ein gehorſamer Ehemann werden 7“ 
fragte ſie lächelnd. 

Und er ſagte feierlich ernſt: „Weil er ſeit 
Jahren an das Regiment der Frauen gewöhnt 
iſt. Mutter und Schweſter führen 
Haushalt. 
brauchen. Denken Sie, wie viel leichter hat es 
da die Gattin, als wenn fie einen verlötterten 
Junggeſellen nimmt, der feit Jahren nur auf fich 
allein gewieſen war, — wie zum Beiſpiel ich !“ 
Lachend ſchaut er ſie an. 

Auch die Kleine lacht nun. „Machen Sie 
ſich doch nicht ſchlechter als Sie find!“ 

„Nein wirklich, liebes Fräulein 1 Sie kennen 
mich eben noch nicht! Ich habe gar keine Quali⸗ 
täten zum Ehemann. Erſtens bin ich ein armer, 
ſagen wir ein relativ armer Rechtsanwalt, zwei⸗ 
tens bin ich flatterhaft, dann launiſch, egoiſtiſch, 
nervös, und endlich bin ich ein zu moderner 


Menſch, der eben partout nicht mehr an die Hei⸗ 


ligkeit der Ehe glauben kann. — Nun jagen 
Sie mal offen : möchten Sie ſo einen Gatten 
haben?“ | 

Das Fräulein wollte lachen, aber die Bit⸗ 
terkelt quoll auf in ihr, und der Schmerz, den 
ihr dieſe Worte verurſachten, zwang ihr einen 
wehen Zug in's Geſicht, und endlich brachte 
fie halb gequält die paar Worte heraus: „Mit 


ihm den 


i kümmern 
Er zu zi un nie zu enen nicht im entfernteſten daran, Herr Doktor !“ 


| 
| 
| 
I 
\ 
| 
| 
| 


Sie find nicht 


Zufrieden lächelte ſie. „Nicht nur recht, 
fondern auch wirklich glücklich; ja, ich ſchulde 
Ihnen Dank für Ihren guten Rath.“ 

„Oh bitte, bitte! Aber ich will Ihnen etwas 
ſagen, gnädige Frau, ich habe gute Augen und 
beſonders für die Verhältniſſe anderer Leute. Mir 
ſpielt man keine Komödie vor.“ 

Jetzt lacht ſie laut auf. „Ich denke auch 


„Verſtellen Sie ſich doch nicht, Frau Lucie ! 
glücklich, das ſehe ich ja klar! 
Und Sie können es ja auch gar nicht fein] Zwei 
ſo verſchieden geartete Weſen, das iſt ja einfach 
undenkbar | 

„Aber Sie ſchlagen ſich ja mit Ihren eigenen 
Worten!“ 

„Ach was! Das war doch damals nicht 
mein Ernſt! Wie konnten Sie ſich auch ſo ſchnell 
entſchließen!“ 

„Hören Sie, Herr Doktor, wenn Sie das 
Leben kennen, werden Sie auh wiſſen, was es 
für ein mittelloſes Mädchen heißt, wenn ſich ihr 
eine glänzende Partie bietet — oft kommt jo 
etwas nicht vor, und deshalb habe ich Ihre da⸗ 
mals ſo gut gemeinten Worte beherzigt. Und 
wenn ich auch nicht in der Art glücklich geworden 
bin, wie es mir in meinen Jugendträumen vor⸗ 


ſchwebte, ſo tröſte ich mich damit, daß es ja gar 


kein vollkommenes Glück giebt, und bin zufrie⸗ 
den, daß es nicht ſchlechter geworden iſt.“ 
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Nr. 17 5. 


„Und wohin ſoll das führen 7 u 
Ich brouche wieder Ihre Worte: f 
Menſch if ein Gewohnheitsihſer.“ n 
„Aber ich bitte Sie! Mit 28 Jahren 80 
Sie doch noch nicht in einem Provinzneſ X 
trocknen, was 9 8 
Lächelnd meint ſie: 
anderes übrig bleiben.“ 
„Obo, ich weiß ein Mittel daprpen Je 8 
blickt ſie an und zeigt lachend feine flaren 1 u 
Zähne. 10 
„Das wäre “ fragt fie ganz leiſe. uf 
„Laflen Sie uns wieder gute Freun 
wie damals.“ ji 
„Und dann 9" 7 
„Oft wird aue Freundſchaſt Liebe.“ | 
Nachdenklich lächelt fi. „Damals fm! 
Sie immer nur von Freundſchaft zu mir.“ 
„Damals und jetzt — dos iſt doch |" 
Anderes,“ ruft er voll Begeiſterung, „dam alt! 
ren Sie ein kleines harmloſes Fräulein — “ 
Sie unterbricht ihn lachend. „Nicht m’ 
Herr Doktor! Laſſen Sie ſich von mir r 


„Wird mit wohl 


daß es gottlob doch noch etwas giebt, wal 
ſchützt vor dieſem Marasmus, aus der 
Ihre Lebensmaximen ſich konſtruirt hal!“ 
— Sie trat aus dem Korb heraus und 1 
„Willi je b 


Im nächſten Augenblick warf fi 10 
blonder kleiner Kerl von 4 Jahren an n 
Bruſt, und, fie umfaſſend, rief er: „Was 
Mütlterchen?“ 1 

„Sehen Sie, das meine ich, Herr Daft 
ſagte fie, leiſe zitternd, und küßte 
Knaben. 

Am ſelben Tage noch fand Herr 2 
Wiifeld, daß die Bäder der Oſtſee doch 
ſtärkend genug ſeien, darum ging er a 
Nordſee. 


1 
I 


1 
f 


a 
Indiſche Verbrecherſeeten. 
Von 1 


Georg Biel. 4 

Niemand kann fagen, ob die Unruhen 
der Telegraph füngſt aus Indien meldete, ff 
eine locale Feuersbrunſt oder ob fie das S 
fignal einer allgemeinen Volksbewegung 
Denn obgleich die Europäer nun bereits 
hunderte in dieſem alten Wunderlande weile 
liegt doch für fie über dem eigentlichen Lebt 
Empfinden des indiſchen Volkes noch immt 
dichter Schleier. Die Maſſe der Indier ha 
ſcheu in ſich zurückgezogen, und nur ab u 
teitt jäh und überraſchend ein Stück ihre 
bens zu Tage, das dann für uns ein gehe 
volles Räthiel bildet. Das größte dieſer a 
find wohl jene Berbrecgerfecien, die das 
indiſche Leben durchsetzen und, ganz beſe⸗ 
wegen ihrer religiöfen Färbung, einen 
Zündſtoff darſtellen, deſſen Exiſtenz das pls 
2 ing tines allgemeinen Brandes 10 
erklärt. 


Man erinnert ſich vielleicht noch des 
tionellen Zufſehens, das in den 20er und 
Jahren die Entdeckung der Mörderſecte! 
Thug's hervorrief. Aehnliche Fälle waren i 
Geſchichte nicht ganz unbekannt. Seneca e. 
von der egyptiſchen Secte der „Liebkoſer“ 
ihre Opfer unter Umarmungen ſtrangulirten,“ 
der Zeit der Kreuzzüge widmeten ſich die A 
nen dem religiöſen Morde, und England ! 
die Mordepidemie der burkers, die aus Gel 
ſucht Morde begingen. Aber der Thuggi 
übertraf all dieſe Erſcheinungen bei Weitem. 
ligiöfer Fanatismus und Gewinnſucht were 
ſich bei ihm und hatten ſeit Hunderten von 
ren — denn ſchon Thevenot im 16. Jahrhu 
erwähnt die Thug — zu einer geradezu groß 
aus gebildeten, das ganze weite Land umfaſſe⸗ 
unzeimlichen und faſt allmächligen Organiſ 
geführt, deren Mitglieder ihr blutiges Gewer 
hohen Ehren hielten. Die indiſche Regierun] 
zur Bekämpfung des Thuggismus und der R 
anſälle (dakoities) ein eigenes Amt gegrü 
deſſen energiſcher Thätigkelt der Erfolg nicht 
ſagt blieb. Aber damit war, wle ſich gez lg 
von einem mächtigen Baume nur ein Aſt, 
auch der giftigſte, abgehauen. Das fecten- 
berufsmäßige Verbrecherthum ſteht zwiſchen 
Himalaya und dem Cap Comorin noch he 
großer Blüthe, und noch heut zieht es aus 
giöſen Anſchauungen feine meiſte Kraft. 

Es giebt eine Gotiheit, deren Name 
in den Thug⸗Protokollen genannt wird und 
noch heut von allen Verbrecherſecten verehrten 
Es if Dewi, die Göttin der Zerflörung, 
Menſchenopfer heiſcht und daher den Mord 
ſchützt, zugleich aber die Patronin alles unho 
Werkes if. Wir wiſſen z. B. von den Bun 
Pardhi, einem alten Räuberſtamme, daß fid 
jedem ihrer Häuſer eine filberne Dewi beff 
und mit höchſtem Eifer verehrt wird. Keine 
Frauen darf einen Fußring von Silber 
etwas Rothes tragen, weil das Götter biſ⸗ 
Silber iſt und auf einem rothen Tuche zu M 
pflegt. Auf gewiſſen Möbeln darf kein P. 
ſchlafen, well man annimmt, daß Dewi fig 
Ruheſtätte benutzt. Regelmäßig werden ihr 
ter großen Feſtlichkeiten Opfer dargebracht. 
Göttin wird faſt von allen Verbrecherſtän 
verehrt, und unter mannigfachen Geremd 
wird fie vor dem Antriite einer verbrecher! 
Expedition um Schutz angefleht oder um 
Willen befragt. Fällt ihre Antwort vernei 
aus, fo wird die geplante Expedition unweig 
unterbleiben. 

Ueberhaupt kennzeichnet ſich das indiſch 
brecherweſen dadurch, daß die Beſchäftigunge 

id 
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7 „Bräuche jedes einzelnen Stammes ganz genau 
Agefeßt find und dieſe Befimmungen abſolut 
üben nur 
faft 
Dakoits, d. h. 
einer der gefährlichſten 
einen Eid bei 
oder Einbruch 
haben es noch heute 
früher gewaltſamen 


Die Bhampta 
ſind 


(übertreten werden. 
die Gopaul 
thdiebe, ie Bunfara ſtets 
uber. Die Sunaria, 
ſchen Diebesſtämme, müſſen 
ii ſchwö ren, nie Gtraßenraub 
verüben. Die Kolhatee 
(dt ser zeſſen, daß fie, die 
ſtraßenraub übten, jetzt zu Einbrechern 


e 


funfen® find, — der beſte Beweis dafür, 
ſcroſanct die beſondere Art des Verbrechens bei 


dem Stamme feſtgehalten wird. Ebenſo ift | Wagen und zwei Ochſen zu miethen. 

ie Ausführung genau ritualiſirt. Der Kadu trag wird geſchlo ſſen und eine kleine Summe an⸗ 
bäuptling) elner Bowrie⸗Bande zum Beiſplel | gezahlt. Unterwegs freundet ſich der Verbrecher 
ird immer mit den Füßen voran durch das | mit dem Führer des Wagens an, ſpeiſt mit ihm, 


och, das in der Mauer gemacht iſt, einſchlüpfen 
der den Verfolger fern 

Die Keikaren, 
werden zu ihren Zwecken 


nd ſtets einen Zauber, 
lien fol, zurückhalten. 
utinirte Einbrecher, 


e ein anderes Inſtrument als den zu Zeiten | deren Polizeibezirk zu kommen, ſodann, 

m ihnen göttlich verehrten eiſernen, mit Stahl | Körper, der halb verdeckt auf dem Wagen liegt, 
ſchlagenen villa kolvo gebrauchen. Derartige | natürlich kaum Verdacht erregt, während der eins 
jejege regeln auch bei jedem Stamme die Theile | mal ausgeſetzte Leſchnam bald entdeckt wird. 
ahme der Weiber. Bei den Bomrie iſt es] Verbrecher dieſer Art rühmte ſich mit Stolz, 18 


renge Regel, daß kein Weib die Bande begleite; 
i den Keikaren find die Frauen flets mit, 
karwaren Kunjurs ſchicken fie als Sängerinnen 
ihnen Informa⸗ 
die Bhampta laſſen ſie in 


a Tänzerinnen and, um von 
onen zu erhalten, 


n Frauencoupés die Diebſtähle ausführen, 


e ſelbſt bei den Männern vornehmen, 
in Mang Garodees endlich 
it geradezu fanatiſcher 
em Treiben der Männer Theil. 
ziſteu ins Lager, um 
ute zu ſuchen, jo faſſen fie 
re kleinen Kinder bei den Knöcheln, 
e haſtig im Kreiſe herum 


enn die Beamten nicht 
erſen plötzlich die Kleider 
lage erheben zu wollen, 
uſtand verletzt hätten. 


gufhörten. 
ab und 


Das jeit 20 Jahren beſtehend⸗ 


Möbel⸗Magazin u 


von 


SKI & O., 


Warſchan, Marszalkowska 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neuefler Facons von den ein⸗ 


ſachſten bis zu den feinſten. 


nehmen die Weiber 
Leidenſchaftlichkeit an 
Kommen Po» 
etwa nach geflohlener 
in ihrer Raſerei 


und verſichern, 
men Weſen auf dieſe Weiſe tödten zu wollen, 


daß die Poliziſten den 


keit 
nommen haben. 
nur 


Blüthe gelangt. 
meiſtens nicht, wie es 
bandenmäßig organifirt, 
fährlich iſt, um es Anderen 
üben ihr 
tigenthümlichen Art. 


„herab- 
wie 


oder ſchenkt 


höchft | ihm dann das Gift. 


die 
fürchterliche Unflerheit, 


begegnet auf der Landſtraße einem Schwarm rer | noch einige Worte. 
die | ligiöjer Bettler, wie fie die Wege maſſenhaft ber | Banden, deren Chef 
und bei | leben: es iſt eine Bande von Bomrie, die mit 


hoben, auch alle 


diefe Weile ihren Zweck, 
zu verüben, verhüllen. 


Tapezier⸗ „Atelier 


Mäßige, aber feſte Preife. 


Bekauntmachung. g 
Minen geehrten Kilenten mache biermit dle ergebene Mittheilung, daß ich Niederlage der Deftillation „Layieoniti*, 
ein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren -Harderoben⸗Geſchäft 


m Parterre nach der erſten Etage Übertragen habe und vehme Beſtellungen, wie 
sher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßie | 
n Preijen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen aach 


eiter zu bewahren. 


Hochachtun gevoll 
J. Podgörski. 


SIEMENS « Halskt 


St. Petersburg 
Wass. Ostr., 6 Linie, N 61. 


lectrotechnische, mechanische 
und Kabel-Fahriken. 


FILIALEN: 


Loskau, Charkow, Odessa, Warschau, 


nn 


Rlectrische Beleuchtung. 


Blectrische Kraft-Vebertragung, 


Electrische Bahnen. 
Electro-chemische Anlagen. 
leetrische Block- u. Signal-Apparat 
für Eisenbahnen. 

Weichen - Centralisation. 
Telegraphen- u. Telephon-Anlagen. 
Alarm-Signal-Apparate. 


1954 
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Hiermit beehre mich dem geebrten 
ublikum die ergebene Mittheilung zu 
achen, daß ich die früher im Haufe 
ellin, Petrikauerſir. Nro 21 befindlich 
wiſine 


ampen- und Hüchengeſchirr⸗ 
Jie kerle 


rä über nach dem Haufe der Gebr. 
chröter, Petr lauen ⸗Str. Nr. 26 ver⸗ 
jt habe. Hochachtend 
S. Grünspan, 
Petrikauei⸗Straße Nro. 26. 


Die dreiklaſſige 


Handelsschule wit Penſian 


— von — 


Zenon Goetzen 


Neue Prom nadenſtr. Nr. 28. 


macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candldaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtweilen 
in der zweiklaffigen Privatſchule, 
v. Zenon Goetzen, Przejszoſtr. 12, 
angenommen, wie auch nähere In- 


8 ertheilt werden. 


Die Warſchauer Fri 


Ayuäkulogilhe Auſtalt 


Marſchakkowska⸗Straße Nr. 45. 
der Dr. Dr. Borysowien, Brähl, Gromadski, 
Kuniewiez, Natanson, Thieme, Tyrehowaki 
und Wienauer nimm: Per ſonen auf, die mit 
Frauenkrankheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
bindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülſe und Arzneien für ein 

Honorar von 1 bis 5 Rubel pro Tag. 
Das Ambulatorium für unbemittelte Kranke 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 
5 30 e Für Arme e ee 


CARL. KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegunge⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohat fetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung % 


J. Haberield, Zahnarz t, 


wohnt jetzt Beirikanerfienße Nr. 66, 1 Klage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifendraun, 
vis-a-vis jeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hilfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Es if unzweifelhaft, daß durch die Thätig- 
der britiſchen Polizei die Mörderſecten abge⸗ 
Ausgerottet aber find ſie nicht; 
und gerade in neueſter Zeit iſt ein merkwürdiges 
profeſſionelles Giftmiſcherthum 
Dieſe Verbrecher find allerdings 
ſonſt ganz 
ſondern 
thätig, vermuthlich weil ihr Geheimniß zu ge⸗ 


ſchändliches Gewerbe 
Sie kommen als 
Kaufleute in einem Dorfe an und wünſchen einen 


wenn die Kaſtenzugehörigkeit dies nicht verhindert, 
ihm Süßigkeiten. 
Den Leichnam fährt er oft 
viele Meilen mit ſich, einmal, 


ſolche Unthaten vollbracht zu haben. 

Dies Syſtem wirft ein grelles Licht auf die 
in die 
ſecten das ganze indiſche Leben verſetzen. 


großem Geſchicke dieſe Verkleidung angenommen 
Gebete und Gebräuche 
frommen lan forgfältig verrichten und auf 

einen großen Einbruch 
Auf der Eiſendahn trifft 


Reiſende zur Stelle, ſo ſpringen ſie plötzlich auf 
und verlangen ſeine Habe, und weigert er ſich, ſo 


| 


| 


| 10-11 Dr. 


Lodze⸗ Tages! iait 


zu heſonderer 
wieder verfahren. 
allgemein iſt, 


find einzeln | Frauen, 


mitzutheilen. Sie | geben. 
in einer ganz ſcheinend eine Münze. 
reifende | faft regelmäßig fie aufheben. 


Der Bern 


dem Vorwande, 


Dabei giebt er | das ſchon einmal 


um in einen an⸗ 


weil der 


Ein 


die Verbrecher⸗ 
Man 


ſolcher 


gethan und, 


ger: worden, 
acht ein Genoſſe 


An der Ecke der Przejazd⸗ und Tar⸗ 
| gl Be find zu vermlethen 


Plätze, 


die durch Schienenſtränge mit der 5 
dzer⸗Fabriks⸗Elſenbahn verbunden find. — 
Dieſe Plätze eignen ſich vorzüglich zu: 
Kohlen-, Kalle, Cement⸗ Holzniederlagen. 
Zu erfragen Widzewska⸗Str. Nr. 64, 


I-te Privatheilauſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
12 (vorher Ecke Z iegel⸗ u. Wschodnaſtr.) 


2 "io Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 

Maybaum, Magens und Darm⸗ 
krankheiten. 

10—11 Dr. ey, chirurgiſche Krankheit. 
(Sonntag 

11—12 Dr. 3 innere, be. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

12½1½ Dr. Littauer, Haut-, er 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. 

1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. 


(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1 — 2 Pr. Przedborski, Ohren-, Naſen-, 
Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 
Sonntag, Dienftag und Freitag . 

2 —3 Pr. Likiernik, Augen und hirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 —3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 

— 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 
4 — 5 Dr. BKundo, innere u, Franuenkrankh. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kob. 
Penſion für Krauke und Gebürerde. 


Maſſeur 


J. J. POPLAUCHIN, 


Nummet-Suuße Nr. 13. 


Zahnarzt 
8. RAKISCHKY 
wohnt feit dem 1. Juli a. e. Zawadzla · 
Str. Nr. 12, Haus Dr. Liliernit, ne 
ben ſeiner früheren Wohaung. 
Specialität: käünſtliche Zahn: ohne 
Gau menpfatten. 


Die Droguenhandlung 


— von — 


. Alber baum 


iſt vom Hauſe Rosen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 16 nach dem Haufe Goldmann, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 20, wo ſich das 
photographiſche Atelier des Herrn Stum- 
mann befindet, verlegt worden. 


benutzen die Sitte, daß wohlhabende Männer und 
während ſie baden, 
Koftbarkeiten Jemandem am Ufer aufzubewahren 
Der Sunaria naht ſich und verliert an⸗ 


lante⸗Mandver lockt der Sunaria den Mann weg, 
bis ſein Gefährte gute Gelegenheit hat, 
Sachen fortzurennen. 
geſtohlene Sachen 
wollen, einen Mann in ihr Lager; wenn er nach 
erledigtem Geſchäft gehen will, 


und wenn er ſich weigert, ſo fallen ſie über ihn 
her und plündern ihn aus; bei der Polizei kann 
ſich der Mann begreiflicher Weiſe nicht beklagen. 
Nimmt man zu dieſer ſubtil ausgearbeiteten Ver⸗ 
brechertechnik die oft 
wickelte Organiſation 
ſtand hinzu, daß viele von 
oder zu erheblichem Theile ſtetig durchwandern, 
ſo wird man ſich von der Bedeutung des Unwe⸗ 
ſens einige Vorſtellung machen können. 

Die Org anſſation 


Bei den Einen leitet er nur die Expedition und 
zieht die Erkundigungen ein, bei Anderen muß er 
ſelbſt das Entſcheidende 
ſind die Rollen aller Theilnehmer aufs Genaueſte 
feftgefegt, Für die Reitung des Chefs wird Alles 
wenn nöthig, Gewalt 


den Zweig eines gewiſſen 


— — —— ————— —— — — — 


. 


— — — —— —œää — —— Eë—d . — 


Es find die Ramyſee, 
Es iſt unglaublich, 


Die Sunatia zum Beiſpiel 


ihre Kleider und 


Der Kleiderhüter geht 
Durch dieſes Ata⸗ 


mit den 
Die Keikaren locken unter 
verkaufen zu 


fordern ſie ihm 


bezahlte Geld nochmals ab, 


geradezu großartig ent⸗ 
der Secten und den Um⸗ 
ihnen Indien ganz 


der Verbrecher verdient 
Meiſt theilen fie ſich in 
unbedingte Autorität hat. 


dabei thun. Jedenfalls 


angewandt; 


ſchwingen | man einen überaus wohlgekleſdeten, erfichtlich Jauch nimmi dann wohl irgend einer aus der 
die | reichen Hindu: es iß ein Bhampta, der ſtets in | Bande feine Thaten freiwillig auf ſich. Die Ver⸗ 
dieſer Ausſtattung auf den Elſenbahndiebſtahl pflichtung, einander treu zu ſein, iſt überall ſehr 

Oder fe ausgeht. um Wege figen ein paar friedliche] fireng. Iſt ein Takenkar bei einer Expedition 
erklären,] Männer mit ihrer Mahlzeit beſchäftigt; iſt der ſo eilt noch im Dunkel der 


ſeinem Hauſe und wirft 
Baumes (neem) aufs 


zu 


Mein p’zielles 


Frucht⸗ und 
Delicateſſeugeſchäft, 


welches ſich bisher in der Petrokower⸗ 
Straße Nr. 35 befand, habe ich nach 
dem Laden, den früher Herr Storch inne 
hatte, Petrolower⸗Straße Nr. 27, Haus 
Maiſchatz verlegt. 


D. Binke. 
r 


SIHASSEN-SPRITZEN, 


ſowie 


BETON-TROTTOIRE 


aus franzöſiſchem Quartſtein zu haben 


Mühlfein-, Maſchinen⸗ und 
Walzen- Fabrik von 
KAROL AST, 


Lipowa-Strafe 13. 


Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur angenommen. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgetheilt wer den können, iſt preis⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Fronteſtellerräume. Polu⸗ 
dniowa⸗Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel find billig zu vermieth en, Lipowa 
Nr. 11, in der Nähe des grünen Rin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Zlegel⸗ 
Straße, 


Zu vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Dffieine. Petri⸗ 
kauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


4 immer u. 2 Zimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


75 Ein eingerichteter 


D Fleiſcher⸗LTaden CH 
nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
fofort zu verm ethen. Zu erfragen beim 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 98, im Reſtaurant. 


tauchen von allen Seiten hinter Buſch und Felſen Dach oder vor die Thür. 
gefährliche Geſtalten auf. 

die dies Verfahren befolgen. 
welch liſtige Techniken die einzelnen Stämme aus⸗ 


gebildet haben, nach denen ſie unwandelbar immer 


7. 
Dann weiß fein Weib 


| und fein: FJamilſe von dem Todten nichts, ſelbſt 
dann nicht, 
ins Haus gebracht 
Allgemeinen ein feſter 
oft ſuchen 
von vielen Meilen, damit fie in einen Polizelbe⸗ 
zirk kommen, 
Geſchicklichkeit, 
Nacht weithin verbracht wird, 
blüffend. Die Ghopol haben 
Colonien A e e 
wandert ſofort ſo ſchnell dur 
Salas daß eiue Entdeckung faſt unmöglich it. 
Das Verbrecherweſen iſt die einzige Eine 
richtung, bei 
ſchöner Eintracht zuſammenwirken. 
es ausſchließlich Hindu⸗ und 
hammedaniſche Secten. 
die falſchmünzenden Falire, die in D chungeln ver⸗ 
ſteckt auf primitive Weiſe falſches 7 lo fabrieiren 
und es dann 
bringen, daß ſie die ihnen u echten Geld⸗ 
ſtücke geſchickt mit den gefälſchten verwechſeln und 
dieſe als unecht zurückweiſen. 
dieſe Weiſe 
Rupien „gemacht“. 
Secten verhältnißmäßig friedlich, 


wenn er — bereits recognoselrt — 
wird. Jeder Bande iſt im 
Thätigkeitsbezirk zugetheilt; 
fie ſich ihre Opfer in Entfernungen 
wo man fir nicht kennt. Die 
mit der die Beute in derſelben 
iſt geradezu ver⸗ 
eine lange Linie bon 
das geſtohlene Vieh 
dieſe Linie zum 


angelegt, und 


der Hindu und Muhamedaner in 
Freilich glebt 
ausſchließlich mu⸗ 
Zu den letzteren gehören 


beim Wechſeln in r Art unter» 


Ein Fakir hat auf 
an einem Tage nachweislich 11 
Sind nun dieſe und ähnliche 
ſo darf man 


ſich doch darüber nicht täuſchen, daß in dieſem 
ganzen Sectenweſen eine unausgefeßte Gefahr 
gewaltſamer Ausbrüche liegt. Die meiſten Ste⸗ 


ten begehen, wenn die Sache ſchlimm ſteht, unbe⸗ 
denklich Mord, viele find ohnehin bei ihrem Thun 
gewohnheitsmäßig grauſam. 
mus und Habgier vereinigen 
brecherthume mit dem alten, ſo ſich Luft machen⸗ 
den Inſtinet 109 5 

einde, und all' dieſe 
Dich“ werden d gefährlichften Schürer und 
Träger eines allgemeinen Aufftandes. 


Religiöse r Fanatis⸗ 
ſich in dieſem Bere 


die eigentlichen und wahren 


Räuber, Einbrecher und 


— —— un 


— 1 Medaille London 1898 


Bor en wird gewarnt! 
Hygieniſche 


Bor-Thymolſeiſe 
vom Proviſor 
.J. Jürgens, 
gegen Finnen, Sommerfproffen, 


elbe 

— und übermäßiges Transpiriren, 

mpfiehlt als wohlriechende Toi⸗ 

letkenſee chſter Qualität. Zu haben 

in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 

und Parfümeriewaaren ⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens. 

½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bel 

S. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


se ID 5 ei ©) 


Das Uhrengefchäit 


von 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt frit dem 8. Juli 
nach der Andreas - Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lagen, über⸗ 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr⸗ 
ling melden. 


an 
Lie Privalheilanſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtr.) 


ift nach der Zamadzka⸗Straße 
Nr. 12. verlegt worden. 


Die Wagen. Fabril 


. Sejdemann, 


Leszuo Nr. 52 in Warſchau, bejigt 
eine große Auswahl von Equipagen, die 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Parlſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Giſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Brelfen unter 
voller Garantie ftatt, 


Ni. 178 


7 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſche 
Waaren, 


photographiige 
Apparate 


und Zubehör in großer Ausw 
zu billigen Preiſen bei 


l Berge er A Dierin 
Mi LEI 1 . Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. 8 


KIKKKKIOKKKKKNIKKKKKKKKIT 
DAMPF-KESSEL 


Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 0 

Aber 5000 Ausführungen. 1 
) 

’ 

2 


CORNWALL-KESSEL | K 


HOCHDRUCK.KESSEL j lit Clischen Stufenfenerrohren System Pancksch. 


T Paucksch,, 


Aotien. Gesellschaft, Landsberg 2 a. w. 


Dampf. Masdiinen 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung, 
Einfache, Compound und Tripel-Maschinen 


liesenden und stehenden Systems 
für Druck bis 12 Atm., geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekrafi. 


oa 


pelrokower- Str. Ur. 28. N 


bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck. Beide Systeme liefern 25—30 Kg. Dampf pro qm. Heizfl. und Stunde. 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 


Röhren-Kessel, 


Doppel-Kessel und combinirte Kessel. 


Hydraulische Nieteinrichtung neuesten Systems. 
TZessel in gangbaren Grössen stets auf Lager. 


Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 
* „ Tomaszow: Herr BRUNO 1 Lodz. 


ERTEILT EEE GEZIELTE HG 2 7 
EA ( ä . 2 3225 
2 ]ðͤĩV[ ED, 


Y 2, | 


| , 5 


XXX XXX RCN X XX XVM XX XXX NX 


1 ee und A trappen in großer Auswahl. 


* aan und- aber en e! 


Deſſert⸗Caufekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 8 X 
E Feinſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Nöbl. pr. Pfd. 4 
Zee in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. * Pfd. 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pr. 
Torten von 1 Rl. an, e Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 
1 kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napftuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten aus Barlin. Marzipans, Pfannkuchen, Faworken zc. x. 
Empfehlen einem geshrtin Pablioum von Lods und Umgegend Ihr KRKKRRKKKIKNIIIRIIRRKKKKKN 
Lager von kreuzsaltigen Plauuos bester Konstrustion, eigener, sowie auslän- 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie, Harmoniums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 
Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente, — Production über 200,000 Orgeln 
Ferner ‘empfohlen unsere eigene Repsrationswerkstätte für Flügel Abihnittlatten, jeher trocken, find billig zu verkaufen. Przt 


und Planinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Hämmer eto. etc, Durch den oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente jaßd⸗Straßt Nr. 11. 


r r 
GEBR. KOISCHWITZ. 2 


* a Prompt, reell, billig. Dzielna-Strasse Nr. 44. Hlermit beehrt mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 
Theilzahlung gestattet. im Hauſe Maischatz Petrik iuer - Straße Rr. 27 befindlich geweſen es 


— — Band., Spitzen, Poſamenterie. 
u Nodewaaren-Geſchäft 


2 

4 

a 

2 

66. Wschodnia-Strasse vis-ä-vis Herrn I. Weidemejer 80 
® 

3 

nach dem Hauſe des Herrn Lipszye, Petrilauer- Straße Nr. 34 verlegt Hi 
2 

a 

3 

8 

. 

& 

% 

2 


E SO SUT W ATL D 
habe, wovon ich gefälligſt Notz zu nehmen bitte, 


NOBEL-, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN. 


a Storch, 
Die Advokaten-Ranzlei | Patente . 


e RANK RKNNNNN NM NN MNNNNNNRNR 
St. Petersburg, Grafski 7. Qu. 14. H. &. W. PNT AKTE AAA TT 
beſorgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen adminiſtrativen 


Berlin NW., Luisenstrasse 25. | 
Behörden u. zwar: Sichern auf Grund ihrer reiehen Erfahrung 
Beſtärigung u. Abänderung der Statuten von Aetlengeſellſchaften. 7 — 2 € 
Beſtätigung von Fabelts⸗ und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten« (25000 n len. of 2 10 0 


NNNNNNNNNNRNRNRN RN 


genhei 
ten und Privilenien auf E: findungen, ete. bearbeitet) fachr Ännisch, a | 
Vertret Eigene Bureaux: Ham- | Großes Hotel 1. Ranges 
burg, "Kom a, Rh., Frankfurt a. * in beſter u am 5 . Sobel fc 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N- | incluſive Licht und Bedienung von aufwärts. Hydran e. 
ii a rau Yor k. Referenzen grosser Häuser. > | Perionen-MAufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Eiage. Conver 
un e erfür erei | 1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- ſatlons⸗Salon mit in⸗ und auslänbiichen Zeitungen. Preis tarif in jedem Zimmer 
— von — verträge on. | L. Speiser, Director, 
u Milllonen Mark. | u 1 
| Anskunft — Prospeste gratis | — 
= 9 | Bureau in Warschau: Zurawia 35. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) r | —4 © N | 
8 4 2 8 h 
Dem geehrten Publikum, sun Bu herr 2 Bad hen e e Ia. J al 0 u 8 1 ® ® © ® 
. 5° i er als jede Con e 
Jun 8 a ches neuen eee ie ich in 25 Lege, alle Aufträge unter voller — 2 billig II N i f 1 und 75 ed ern ft ets auf L a g er 
schnell e Falle Lie ferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll auf Federrollwagen mit ſicher en Ruten Karl Zinke 
E. Fiedler. übernimmt Bıyrlagdfir. Nr, 14. 7 


Für das Waſchen von Rock und Welt: aus Cze-czu- cd 45 Kop. WU Michael Lenis, 
Widzews ka⸗Str. 71. 


| S elenenhof. — 


Th CONCERT 


an Sonn⸗ und Feiertagen 


Früh⸗Concerte, 


ührt von der Kapelle des 39. Narwaſchen Dragoner⸗Regiments unter Lel⸗ 
des Kapellmeiſters Herrn Paul Schöne. 


Sountag, den 8. Au guſt 1897: 
alieniſche Nacht und feenhafte Beleuchtung 
des Mauriſchen Kiosks. 


Entree 30 Kop. Kinder 10 Ko. 


2 


Ooncerthaus. 


Heute, Sonntag, den 8. Auguf 1897: 


S Tanz⸗ Vergnügen. 
für Herren Herren 50 Kop. und 5 Kop. für die * Entree für Damen 
während der „ 0 Kop. 
nfan r 

Die oberen Säle ſtehen 1 ke Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 
während der Sommer⸗Saiſon zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
ehrten Publikum zur Verfügung. 

Bennderf. 


Reſtaurant „Lindengarten“. 


aplch CONCERT 


u engagirten Wiener ⸗Damen⸗Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 

Anfang an Sonn⸗ und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Wo hentagen um 
Abends. Hochachtungevoll 


N. Michel. 


Meiſſerbaus. 


Pente, Sonntag, den 8. Anguſt 1897. 


bschieds-Longert 


pelle des 6. ene unter Leitung des Kapellmelſters Herrn Balcarek. 
E Morgen, Montag: Montag: 


ERSTES CONGERT 


. * des Todolski'ſchen n unter Liitung des Kapell⸗ 


melſters Herrn Re 
wr d tangevel 
Emil Scheunert. 


——— —— 
fönigliche höhere WW ’ebeschule zu Cottbus 


! verbunden mit Färberei und Appretur-Schule 


| Der Unterricht behandelt vorwiegend die Wollen, und Halbwollenbranche. Die Curſe 
am 11. October. Nähere Auskunft ertheilt. 
Die Direetion. 


| ee 


|Pensionat Rothert 
| früher Remus. 
| — Neue Promenade Nr. 7. 


Der Uaterricht beginnt den 16. Auguſt n. St. Anmeldungen 
rden tägli von 9 bis 12 und von 2 bis 5 eatgegegengenommen. 


Die neueröffnete Fabrik 


9 9 
gebogene Wiener⸗Röhel, 
Widzewska⸗Straße Nro. 19, gegenüber der e 

des Herrn Konheim, empfiehlt Wiener Tabonret⸗ 
Sophae's und Stühle aller Jagons zu Bas 
„Bi ikpreiſen. 
Nach Auswärts franco-Expedition, 


Lodzer Tageblatt. 


9 


An 2. Auguſt a. ex., verſchied in Pinozöw nach 
langen, ſchweren Leiden, die frühere Vorſteherin der höheren 
Töchterſchule in Lodz, Frau 


Marie Raubal, 


Seb. Clerfeyt. 


Die Beerdigung der theuren Dahinge ſchieden n fand 
am b. er. in der Familiengruft in Pinczöw ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 

e 
Bekanntmachung. 

Die Direktion des Opredit-Wereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vertinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kennt niß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1. Unter Nr. 135, an der Podrzeczua⸗Straße gelegen, Eigenthum der 
Lalzer Jakob und 1800 di Werdiger'ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anlelhe, in der 


Summe von Rs. 
2. Unter r. 5770 an der Rzgowzka⸗Straße gelegen, Eigenthum der 
umme von 


Lewek und Gile Lewlowicz'ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der 
Ns. 15,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihen wollen die 
Vereinsmitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt ⸗ 
machung vorlegen. 

Lodz, den 26. Juli (7. Auguſt) 1897. 

Für den Präſes: Director S. Noſenblatt. 
Nr. 8063. Bureau⸗Director: A. Nofiekl. 


e KR 
Das neueröffnete 


Dienſthaten-Burrau 


Dzielna Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


TRESEHUHHCHEILHLOLIEEEN 
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AR 
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eschäftsbücher aller Art 


— 2 Muster karten 


liefern prompt und billigst die 
Graphischen Etablissements 


m L. ZONER ei 
13. TE 
Sin p akliſch er Zawiadamiam szanownych Ro- 


dzieöw, 2e na pensyi mojej 


kurs nauk 


na rok szkolny 1897/8 rozpocznie 
sig 2/14 Sierpnia. 
Teofila Schmidt 
Przelozona pensyj Zefiskiej 
ul. Piotrkowska M 62. 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir⸗ 
ark eiten gegen mäßiges nachträgliches Hono⸗ 
rar, Uebernimmt ferner unter firengiter Dis- 
kretlon die Zuſammenſtellung der Bilanz, 
Einführung, Nachtragung eventuell auch 
ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbücher zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtunden tägs 
lich von 1 Uhr Mittags bis 9 Uhr Be. 
Adreſſe Cegielniana⸗Straße Nr. 55, Hau 
Schloßberz, Wohnung 23. Guß er Sawabtte 5 


Die geihrten Eltern benachrichtige 
ich hiermit, daß der 


Unterricht 

in meiner Penſion für das Schuljahr 

1897/8 den 2/14. Auguſt beginnt. 
Teofila Schmidt, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 62. 


Bittſchriften-Burean 


u. ZYTNICKI, 


Petrikauer-Straße Nr. 33, Haus 
Joskowlez. 


| 
| Osoba inteligentna z dobrego 
In meinem Bureau werden correct, domu poszukuje odpowied niej 
pünktlich und für mäßig en ar abs 
gefaßt: Bittſchriften auf den Aller 
höchſten Namen und an olle Regie- 
4 rungs,Inſtitu tionen, private Contrakte | 
und Vereinbarungen und die verſchie | 
A denartigſte Privatcorrefp onbenz. Für 
Arme unentgeltlich. | 
Loca 4 
Zytnieki, 1 
— 


Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedyeyi. 


Eine gebildete Dame ſucht elne 
entſprechende Gefährtin zum 


Mitbewohnen 
eines möblirten Zimmers. Nä⸗ 
heres in der Expedition. 


Restaurant 
J. Ryszak. 


Tac GONGERT 


des nen 1. 0 Damen⸗ 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk. 


Reſtaurant 
EI. Schuer, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes — 


Contert 


der 1. Wiener Damen⸗Kapelle. 
Beginn des Concertes an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 
au den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
chachtungs voll 


Entree frei. H. Schuer. 
00000000000001000000000000 


Bedon 


— Heut. 


Militär- Mafit 


Podgörski. 


990999900909099190900099900990 


| Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 28. Juli (9. Auguſt) a. e. 
um 6 Uhr Abends 


„Uebung“ 


1. Zug am Requiſitenhauſe des 1 Zuges. 


ommaudo 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Konſtautinower 


Bürger⸗Schützen⸗Gilde 
erlaubt ſich hiermit die Lodzer Schü- 
tzengilde ſowie die Gilden der 
Nachbar⸗Städte zu dem am Sonn⸗ 
tag, den 8. und Montag, 9. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden 


Prämienſchießen 
ergebenſt einzuladen. 
Der Vorſtand. 


Sniol BEER. 77 e 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung per jofort ge⸗ 
ſucht. Offerten ſub. „1097“ an die Exp. 
d. Bl. 


Hebamme 
mit einem Diplom der Warſchauer Univerfität 
und mit Utenſilien verſehen, welche die Geſund⸗ 
heit der Patientinnen ſicheren, ertheilt Frauen 
unter Zuſicherung der vollſten Diseretion Rath 
und Hülfe und nimmt auch ſolche auf längere 

ohne Anmeldungen an. Kinder werden, 
auf Wunſch untergebracht. Separate und ge⸗ 
meinſchaftliche bequeme Zimmer. Preiſe mä⸗ 
ßig. Warſchau, Krölewska 31, gegenüber vom 
„Sächſiſchen Garten“ 2. Stock, Front. 


Sichere Exiſtenz 


Zum feinen Herren⸗Garderoben Ge⸗ 
ſchäft wird ein Compagnos geſucht 
mit 4—5000 Rbl. Kopltal. 

Gefällige Offerten Bitte unter J. E. 
120 an die Expedition d. Bl. 


aber absolut feste Preise! 


EREIRER Billige 


Ssdzer Tageblatt. 


Teppiche, Dielen- und Treppenläufer, specielle Läufer für Corridore — bis 2 Ellen breit — Kameeltaschen, 


VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


ROSSIJA 


ALLERHÖCHST bestätigt im Jahre 1881 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja, Nr. 37. 


KARTAIEN I GESELLSC. ER 2800,09 RUE 
UNFALL-VERSIGHERUNG 


Die Gesellschaft „Rossija“ schliesst zu mässigen Prämien: 


ı) Versicherungen einzelner Personen 
gegen Unfälle, die den Versicherten auf Reisen, Fahrten, Spazier- 
gängen, beim Reiten und Jagen; in Fabriken, Theatern und Kir- 
chen, auf dem Wasser und auf dem Eise; bei Ausübung ihrer Be- 
rufspflichten, überhaupt überall, zu Hause wie ausser dem Hause, 
begegnen können, — mit Rückgewähr der an die Gesellschaft ge- 
zahlten Prämien oder ohue dieselbe. 


2) Collectiv-Versicherungen der Bedienste- 
ten und Arbeiter auf Fabriken, bei Bauten und sonstigen 
Unternehmungen gegen Unfälle, welche denselben währen! ihrer 
dienstlichen Beschäftigung zustossen können, 

Die Versicherungen können mit Antheil am Reingewinne der 
Gesellschaft abgeschlossen werden. Im Jahra 1897 beträgt die DI- 
vidende der Versicherten 15°/,. 


Seit der Einführung. der Unfallversicherungs-Branche bis zum 
1. Januar 1897 hat dle Gesellschaft „Rossija“ 1,570,000 an Ent- 
schädigungen für Unfälle ausgezahlt, 

Versicherungen werden angenommen und allerlei Auskünfte 
ertheilt in der Verwaltung der Gesellschaft in St. Petersburg 
(Grosse Morskaja Nr. 37), durch die Abtheilung In Warschau Nie- 
data Nr. 8, durch die Haupt-Agantur In Lodz Promenade Nr. 30, 
durch den Oberinspector Iz. Cohn, Petrikauer Nr. 118, und durch 
die Agenturen in den Städten des Reiches. 

Versicherungs-Billete zur Versicherung der Parsagiere wäh- 
rend der Reisen auf Eisenbahnen oder Dampfschiffen werden auch 
auf den Eissrbahnstationen und den Landungsplätzen d. Dampfsehiffe 
verabvolgt, 
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> 


Achtung! Neuheit! 
Wohlriechende 


es» Mentholeine = 
Desinfection, 
für Wohnräume und Cloſets 
Bei erichen-Aufbahrungen unentbehrlich. 


In Blechkaſten & 25 und 50 Kep. Zu haben in allen Apotheken und 
Droguen handlungen. Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


Sustav Rosenthal, Lodz. 


Verkauf für Zgierz bei Herrn 


Otto Ernst. 


emptiehlt in sehr reicher Auswahl 


Gardinen, Stores, Fusswischer, Tisch- und Bettdecken 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen: Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eiſernen Betiſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervtlocl⸗ 
pede, ete. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
— Zu Fabriks-Preiſen. 


— 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 7 


— . — 


Eduard Kunke 


Kirchbofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in 

85 Grabdenkmälern, Kreuzen und Plat 
x Ye auß beſtem ſchwediſchen Gra uit und Syenit, Einfaflungen für anze 

= der, maſſwe Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſchn 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch 
eiſerne Grabgitter in großer Aus wahl von Nö. 3 pr. Elle an. 
Ka 


im Stämmen. 
Am Montag den 11. (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wied in der Verwaltung zer Gllter Zemiostaw (2 
von der Station Binlakonſe, dir Welno⸗Rowſensk. Eiſenbahn) eine Li 
ſtattſinden, Behufs Vukaufs von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany;, 
virnemeint Wilna u. z. 4 
Im Jorſtbeziek Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tauch 
5 fü Konwaliszki : 24,000 Stück Fichten und AM 
7 1 Zemtostaw: 13 Noholzungsteviere im I 
von 52% 0 Deſſſatinen. 
Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemiosh" 
adreſflren pr. Roiftatton Zemloslaw, Gouv. Wilna. ' 


Verlangen Sie 
schwarze u. 


Dauer-Stempellkissen 


in elegantan, decorirten Bleehdosen. 
itte auf Firme und Fabrikmarke zu achten. a 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. ©. Zielke, Lodz. 
Käufich in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


8999999993999 


ROBERT KESSLEI 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u, Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretsch 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und e 
Liqueure | 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedieı 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. | 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebilf: 
Otto Mann jr, Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon Anschluss. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten t beiderfeitigem Gbps: Mörtel 
v 6, 7 oder 8 rk. Die frei aufgeſte 1 
Ba BABES ee ee e 


nicht —— 
e Referenzen aus Lodz und Warſchau üb n 1 | 
1 * zu Diensten. . ſchau über ca. 20000 [JElen aufgeſtellte Ko 
ſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


1 — 


VERSEHEN een 


ohre 1885 


E. Akstı 


| | = — 
Das Kurländiſche Möbel⸗Magazin 
NEE in Warſchau, Clektorafna 17, Ein J. 


—ͤ vo — 
M 6 dh . 8 es gang von der Zimna⸗Str., empſiehy l 
2 75 . 
„Gold. erg (), “ Bau-Ornamente we | 
ER! ans Zink, Kupfer und Blei u. d. al. | 
ist W:ejichen, DiugasStraße Nr. 22 und Ecke Plac Rrafinsti, Eingang vom 77 Kataloge mit 3000 Beihiungen a 3 Nach Fl 
Plac Krastnall, empfi hlt ſein reichhaltiges La ger von guten Möbeln ſollder 15 nahmeßetrag von 3 Rußel zugeſandt. 


Arbeit zu mäßigen Pieiſen. Reelle Bedlenune. r n re IE IE IS 2 
3 h - anzu zn a a 
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FILIALE 
Petrikauer-Strasse 


Foserscora m Hazen Jene Boneps, Hoszoneus Daw:ypon. Sehnellpressendruck von Leopold Zens 


175. 


Sonntag, den 27. Juli (8. Auguſt) 


1897. 


Todzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rixdorf's. 


Roman von hermann Heiberg. 


Es gelang ihm auch in nicht zu langer Friſt, das letzte Brett 
unten zu löſen. 

Nachdem das geſchehen, griff er durch die geöffnete Räck⸗ 
wand in die Schublade, entleerte ſie des Geldbeſtandes, und wollte 
eben auch noch das Convolut an ſich nehmen, in dem das Teſtament 
lich befand, als plötzlich das Bild — es war, als ob das fürchter⸗ 
liche Portrait bewußtes Leben in ſich berge — mit einem unheimlich 
3 die Stille durchdringenden Ton auf dem Parquett aus⸗ 
glitt. 

In Folge deſſen verlor er völlig den Muth, ja faft die Bes 
ſinnung. 

Er gab das Teſtament preis! Es ſchien, als ob die Geiſter, 
die ihn unſichtbar umgaben, es jo wollten. Ihm ſchlotterten die Kniee, 
das Herz wollte ihm ſchier zerſpringen. Es war ihm, als ob die 
Frau in dem Bilde mit dem Arm nach ihm auslange, wenn er noch 
einmal in die Schublade hineingriff. 

In fliegender Haſt klemmte und ſchob er das Brelt ein, rückte 
das Bild, als ob es gradlinig herabgerutſcht, hinter die Commode 
und enifloh, wie von Dämonen verfolgt, auf demſelben Wege, auf 
dem er gekommen. 

Als er wieder unten 
er zunächſt wiederholt zur 
wein. 

Dann überlegte er. Er durfte das geſtohlene Geld unter keinen 
Umſtanden bei ſich behalten. Er mußte es noch in dieſer Nacht 
an einem anderen Ort verbergen. 


Nochmals aber in die oberen Gemächer hinaufzuſteigen, könnte 
er nicht Über ſich gewinnen. Die Frau mit den furchtbaren, 
all ſein Thun beobachtenden Augen tauchte vor ſeinem inneren 
Auge auf. 

Endlich kam ihm ein Gedanke! Er griff, feine Furcht wiederum 
mit Gewalt bekämpfend, nach Laterne und Bündel und ſchlich ſich 
die Treppenſtufen empor hinter die Hausorgel. Hier, zur Linken, 
neben den verſtaubten Bälgen ſchob er raſch den Schaß in den tief⸗ 
ſten Eckenwinkel. 

So! Das war der rechte Platz! 

Auf den Einfall, hier nachzuſuchen, würde Niemand ge⸗ 
rathen! 

Befreit aufa thmend, verließ er dann den Ort, huſchte wiederum 
gs und warf ſich, von Angſt und Nöthen befreit, auf fein 
ager. 


Als Daniel eben ſchwer bedrückt an das Ende dieſer Be⸗ 
trachtungen gelangt war, auch überlegte, wie unglücklich fich 
dann ſpäter Alles für ihn geſtaltet, alſo, daß ihm nicht nur 
jegliche Gelegenheit und allezeit während dieſer Jahre der 
Muth gefehlt hatte, ſich nach dem verſteckten Schatz wieder um⸗ 
zuſehen, ihn vielmehr immer die Angſt vor Entdeckung verfolgt 
hatte, ward plötzlich mit unheimlich lautem Klopfen an feine Thür 
gepocht. 

Den herbeigeholten Koffer, in den er mechaniſch handelnd eben 
wiederum ein Kleidungsſtück hineingepackt, voll Schrecken von ſich 
ſchiebend, ſchnellte er empor. Er fühlte, wie ihm das Herz ſchlug, 
wie die Handflächen ſich feuchteten. 

Ein unfehlbares Gefühl fagte ihm, daß dieſes Pochen etwas 
Gefahrdrohendes für ihn mit ſich führe, daß man ihm wegen der — 
Commoden⸗ Angelegenheit nachſpüre. 

Alſo raſch! Alles beiſeite, was auf Ungewöhnliches hindeuten 


erreicht hatte, trank 
Geiſtes Brannt⸗ 


ſein Zimmer 
Stärkung feines 


49. Fortſetzung.] 
konnte! Blitzſchnell ſchob er den Koffer unter das Bett, antwortete 
mit einem mögli leichgiltig klingenden: 

„Wer a A deim Avklelben! Gleich!“ und öffnete 
erſt, nachdem er fühlte, daß er die Herrſchaft über ſich zurückgewonnen 
atte. 

; Und dann ſtand vor ihm der Polizeimeiſter von Eutin, und 
hinter ihm erhob ſich die Geſtalt des Mr. Irlaik. 

Schon wollte Daniel aus deſſen Erſcheinen wieder Hoffnungen 
ſchöpfen, aber der kurze Ton, in dem der Polizeimeiſter ſprach, bee 
lehrte ihn raſch eines Andern. 

„Ich habe Sie amtlich zu verxehmen. Kommen Sie heraus, 
Herr Daniel! — Nein, nein — Sie brauchen keinen Hut! Es 
kann zunächſt hier oben geſchehen. Sie geſtatten, in Ihrem Zimmer, 
Mr. Irlaik?“ ' 

Unter diefen Worten ſetzte ſich der Polizeimeiſter mit Irlaik in 
Bewegung, hielt aber wieder inne, da Daniel noch einen Augen⸗ 
blick zu entſchuldigen bat. 

„Ich möchte nur mein Portemonnaie zu mir ſtecken, das ich 
drinnen liegen ließ“ — bat er eilfertig mit äußerſt geſchickter Harm⸗ 
loſigkeit im Weſen. 

Und dann trat er unter den Augen der Beiden zurück. Sobald 
er aber wieder in ſeinem Zimmer war, ſchloß er blitzſchnell 
hinter ſich ab. Und ebenſo ſchnell öffnete er feine Commode und 
griff nach einer dort ſchon ſeit jenen Tagen für alle Fälle bereit⸗ 
liegenden Piſtole, zog den Hahn — Alles geſchah ſecundenraſch —, 
ſetzte die Mündung an die Stirn und ſtel, das Gehirn durchſchoſſen, 
mit plump dröhnendem, das Haus durchzitterndem Fall auf den Fuß⸗ 
boden. 

Und dann fand man ihn und ſah, daß menſchliches Richten zu 
pt — — —. 

James aber ſeine Ge⸗ 
danken verloren, Weg ins 
Freie. 


und in 
ſpäter den 


ergriffen 
Stunde 


nahm, tief 
eine halbe 


Um dieſelbe Zeit lenkte Iſabella auf einem wenig ber 
ſuchten Wege die Schritte zum Gehölz. Durch das, was ſie 
während der Vormittagsſtunden im Intereſſe aller Betheiligten 
zu Stande gebracht, befand ſie ſich in einer gehobenen Stim⸗ 
mung. 

Guten Menſchen gewährt die Ausübung eines guten Werkes 
höchſtes Behagen, es durchſtrömt fie ein Frohgefühl, das an Werth 
kaum einem andern zu vergleichen iſt, und Iſabella ſtand zudem unter 
dem Eindruck, daß durch ihre Maßnahmen alles zum Beſten ſich 
wenden könne. 

Sie hatte zunächſt ſich auf's Wohnungſuchen für Martha 
begeben; dann war ſie zurückgekehrt und hatte mit Martha 
eine längere Beſprechung gepflogen. Nachdem ſie ihr unter deren 
Dankesworten mitgetheilt, daß ſie ihren Vater über ihren Aufent⸗ 
halt brieflich biruhigt, war fie nochmals auf ihre Heiraths⸗ 
abſichten mit Rudolf gelangt und hatte, da fie ihrem uns 
beugſamen Entſchluß begegnet war, nunmehr das junge Mäd⸗ 
chen über alle Vorgänge aufgeklärt. Sie hatte ihr enthüllt, 
wer Irlaik war, und hatte ihr über die Wiederauffindung 
des Teſtamentes Mittheilung gemacht und daran die Bitte 
geknüpft, Alles aufzubieten, Rudolf zu einer ruhigen Behand⸗ 
lung der Dinge zu veranlaſſen. Sie hatte ihr vorgeſtellt, daß 
durch einen Vergleich alle Schwierigkeiten bei Seite geräumt wer⸗ 
den könnten, daß dies auch der alleinige Weg zu ihrem Glück ſein 
werde. 


Endlich hatte fie in Folge nachträglicher Ueberlegung noch 
Zeit gefunden, einen Boten nach Flugſande zu ſenden, und in 
einem Briefe Axel gebeten, nach Eutin zu kommen fie müſſe ihn 
ſprechen. 

Während 

Zukunft vor ſich aufſteigen. 
Tbatſachen, aber fie konnte nicht widerſtehen, fi dem 
Illuſtonen hinzugeben. Und dabei gelangte fie auch auf fi 
und einmal färbten ſich ihre Wangen, und die Büfte gerie 
ungeſtümes Wogen. 

Endlich trat ſie in den mit 
und von der Sonne durchfunkelten Wald, und im nächſten 
Augenblick war Derjenige an ihrer Seite, um den und deje 
ſen Angelegenheiten ſich nun ſeit Wochen ihr Thun und Denken 
bewegte. 

„Vor Allem tauſend, tauſend 
für mich gethan, theure Iſabella!“ 
faßte zärtlich nach ihrer Rechten. 

Und nach ihrer Antwort 
des von der eigenen Hand 
tigten Teſtamentes, aber auch 


Frühlingsſchleiern bedeckten 


Dank. Was Alles haben Sie 
ſtieß James bewegt heraus und 


und nach gemeinſamer Durchſfi 
des verſtorbenen Grafen a 
nach Berichten über das furchtbare 
Ende dis ſchurkiſchen Daniel ein drängendes Fragen 
beiden Seiten. Er wünſchte über die Vorgänge in Stein 
Näheres zu wiſſen, und ſie konnte es nicht erwarten, zu hören, 
wie Jenes geſchehen und wie Axel ſich bei ſeinen Eröffnungen ver⸗ 
halten hatte. 

Nachdem dies erörtert, ſagte Iſabella: 

„Mir ahnte es, ich nahm deshalb um 
Axel aufzufordern, noch heule nach Eutin zu kommen. Wir mäſſen 
mit allem jetzt auf einmal gründlich aufräumen. Ich 2 
auch Rudolf durch Martha erſuchen laſſen, zu einer Confetenz bei 
meiner Mutter am 8 Uhr zu erſcheinen, und bitte 


überlaſſen Sie mir das Weitere, Vetter — gleichfalls derſelben beis 


zuwohnen. 
Was noch zu hun, werde ich beſorgen. Ia 
ten Timm mit Witt Rückſp en und 
zu einer verſöhnlich 
was inzwiſchen gel: 
Dann muß 


werde be 
1 


dem al⸗ 
Alles aufbict 


mit meiner Mutter re 
heute bei Tiſch Ich habe abſichtl 
Morgen gemieden is, da ich aus & 
doß ich, um etwas durchzuſetzen, ihr das erſte 
darf.“ g 

Iſabella ſprach ſchalkhaft lächelnd, nur das Haupt 
unwillkürlich zu dem ihr ſtumm Einherſchreitenden et» 
gebend. 


Und da begegnete ſie einem ſolchem Blick überſtrömenden Dank⸗ 
gefühls, aber auch einem ſolchen Ausdruck zärtlicher Hingabe, daß 
fie es unwillkürlich wieder ſenkte. 

„Und wenn Sie das Alles mit Ihrem unvergleichlichen Herzen 
geordnet haben, was dann ?“ ſagte James, die Stimme dämpfend 
und weich ſprechend. 

Nun eben traten ſie aus einer Lichtung in den dichteren Wald 
und lenkten, des Wegen nicht achtend, die Schritte durch verwildertes 
Unterholz. 

Sie zuckte leiſe zuſammen. Sie nahm der Worte tieferen In⸗ 
halt auf, aber fie gab ihm nicht die Anwort, nach der ihn fiebernd 
verlangte. 

„Was dann, fragen Sie, James 7 Dann werde ich Alles thun, 
um das, was wir zuſammen in Scene geſetzt, auch zu befeſtigen. 
Ich werte Martha zu beeinfluſſen ſuchen, daß fie Rudolf beſtimmt, 
ſich irgendwo anders anzukaufey.“ 

„Sie müſſen ganz heraus aus dieſen Verhältniſſen, wenigſtens 
ſo lange, bis er den Groll abgeſtreift.“ 

„Meine Mutter will ich überreden, daß wir eine Reiſe unter⸗ 
nehmen. Da doch viel Staub öffentlich aufgewirbelt wird durch die 
Unordnung der Dinge in unſerer Familie, ſo wird ſie es ſelbſt 
dringend wünſchen. Axel hat ohnehin die Abſicht, Flugſande für 
längere Zeit zu verlaſſen, und wird jetzt um jo mehr Neigung dazu 
verſpüren.“ 

„Und ich, was wird aus mir?“ 
täuſchung nicht verbergend, heraus. 

„Sie, Vetter? Ich meine, Sie haben reichlich hier zu thun, 
und Sie haben Gewinn davon, wenn Sie zunächſt von 
allen verwandtſchaftlichen Feſſeln befreit werden. Sie brauchen 
eine ungeſtörte Zeit, um ſich in Alles gehörig einzuleben, 
durch Prüfen und Lernen einer Aufgabe gerecht zu werden, 
die für Sie jo viel Verantwortliches umfaßt. Es iſt auch 
Vieles gut zu machen. Es bedarf der Annäherung an alle 
Diejenigen, die an dem gemein ſamen Werke mit arbeiteten 


eb SOHEPE. 


das, 
neben 


ſtieß James, ſeine tiefe Ent⸗ 


walter Ihrer 
| Denjenigen 


| feines 


fo mehr Veranlaſſung, 


Sie — | 


Aossoseno Deusypom. 


und arbeiten follen, Wohlthaten, 
lich ausgeſtreut, hat Rudolf völlig eingeſtellt. Er kennt nur daz 
Wort Nehmen, das Wort Geben iſt in den Schloßregiſtern 
ausgelöſcht. Glück und Zufriedenheit auf den weitläufigen 
Gebieten Ihres künftigen, umfangreichen Beſitzes fördern zu 
helfen, werden Sie — ich weiß es — ſelbſt den lebhaften Wunſch 


von meinem Großvater reich⸗ 


haben. 


Das Alles erfordert Concenttirung, 
und Unverdroſſenheit. Wenn fie nicht 
Eigenthumes, ſondern auch ein ſorgender Baier 
i werden, auf die Sie und die wiederum auf 
Ihre Perſon angewieſen find, werden Sie ſich auch die völlige 
Zuneigung und Liebe Desjenigen erwerben, der, einer der 
Edelften unter den Menſchen, ſelbſtlos zurücktrat, damit der Wunſch 
Vaters in Erfüllung gehen möge, damit Jedem das 
werde, was ſein Recht — und ſein Begehren! Denn ich 
weiß, Axel wird ſich fügen, er wird Sie nicht nur aner⸗ 
kennen, ſondern Ihnen mit allen Kräften zu Ihren Rechten ver⸗ 
helfen.“ 

Di:fe Sprache entwaffn te James, er fand keine Worte. 

ihn auf Pflichten hin, ſtatt ihm zum Liebesſpiel 

bieten. Zu ernſt war, was vorlag, um ſich jetzt 
hinzugeben Sie redete in Worten von Axel, die 
„wie ſehr fie ihm zug than war. Für ihn fühlte fie 
I Es hatte in feiner Einbildung gelegen, daß fie ihn wieder 


Mühe, Aufmerkſamkeſt 
nur ein weiſer Ver⸗ 


Sie 
die 


Was war 
ohne fer Nichts hatte in dieſem Augenblick 
n Diejenige nicht die ſeine werden konnte, die nun 
\ offenen Mienen neben ihm herſchritt, die ihm — 
on Feuer in ſeinem Innern flammte — nicht mit einem Blick 
m. 
da er doch etwas ſagen muße, da er ſich knabenhaft vor⸗ 
ſtumm neben ihr zu verharren, da ſich durch die grenzen⸗ 
ſäuſchung auch twas Bitteres in feine Empfindung miſchte, 
vorher ſich raſch zu einer Crocusblülhe hinabneigend, 
erſchlagen, am Rande einer Niederung blühte, ge⸗ 
t und ſagte, fie ihr reichend, nach ſchnellem, küh⸗ 


50 brauſte es denn qualvoll durch feine Bruſt. 
und Gut 


Sie, was ich Ihnen zu bieten vermag, Iſa⸗ 
m ich din, beweiſt, daß ich die fremde Flur derauben 
irch eine Gabe zu erfreuen. Aber was ſchmerzlicher 
ſo arm werde ich auch trotz der Schätze, die Sie 
bleiben nach Ihren eben geſprochenen 
iſt Beſiß und Geld e eines fühlenden 
eil? Alle entfernen ſich, ke hat das Ge⸗ 
ſſenen die Eniſchädigung zu gewähren, nach 
ter Linie verlangt. Er bekommt ja Geld — was 
noch? Das ſteht ja über allem, da braucht 
„ keine Wärme, keine Liebe. — Und doch iſt dem, 
umt, das Alles nichts ohne Nahrung für fein Herz ! 
Freundin geht, ohne Bedauern nimmt ſie Abſchied, 
kalt verweiſt ſie ihn auf ſeine Pflichten. Als ob die Pflicht darum 
einſchlumme müßte, als ob fie fh nicht erhöhte, wenn 
das Gemüth hell, wenn das Herz frohlockt 7 Und doch 
darf er der Freundin nicht einmal einen Vorwurf machen. 
Sie gab ihm ja jo biel, daß Dankbarkeit ihn abhält. 


der ihn in erf 
will er dann 
er keinen 5 

der das nin 
Selbſt 


Selbſt dies 
bittere Wort hat er ſchon zu bereuen, und es kann ihm nur verge⸗ 
ben werden, weil die Freundin zu Denen gehört, die ſich in die Ge⸗ 
fühle Anderer hinein zuverſetzen vermögen, weil fie — den Schmerz — 
der Enttäuſchung lennt.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Seltſame Verwandlung. „Wie geht Dir's, alter 
Freund, und was treibſt Du jetzt?“ — „Erſt handelte ich mit Wolle 
und da ſaß ich bald in der Tinte, etzt handle ich mit Tinte und 
ſitze in der Wolle !“ 

— Unterbaltend. „Es 
ſein, den ganzen Tag zu 
Wiſſen S', ich denke dabei 

„Warum die Viecher 
wollen!“ 

— Heimgegeben. Sie: 
und wenn ich hundert Jahr 
werde ich ſo frei ſein und 
fragen.“ 


furchtbar langweilig 
„O gar nicht! 
„Worüber denn?“ 
gar nicht beißen 


„Ich würde Sie nicht heirathen, 
alt wäre.“ Er: „Na, dann 
in einigen Tagen wieder ale 


muß doch 
angeln!“ 
nah!“ 
heut' wieder 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


